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Der Waffenschmiedpokal 








D er GST-Flugplatz Suhl- 
Goldlauter ist jährlich Austra¬ 
gungsort des Wettkampfes um 
den Waffenschmied-Wander¬ 
pokal in der Flugmodellsport¬ 
klasse F3MS (Motorsegler mit 
Funkfernsteuerung). Dieser 
Pokal ist im Jahre 1970 vom 
VEB Fahrzeug- und Jagdwaf¬ 
fenwerk „Ernst Thälmann” in 
Suhl gestiftet worden. 

Nach dem ersten Wettkampf 
konnte der Pokal durch den 
Sieg von Ulrich Meyer noch im 
Bezirk Suhl verbleiben. Doch 
schon 1971 entführte ihn der 
damals 16 Jahre alte Bernd 
Girnt in den Bezirk Potsdam. In 
den folgenden Jahren sorgten 
die Kameraden Klaus Wittwer 
(1972), Gerhard Neidt (1973), 
Werner Pieske (1974) und 
Dietmar Kosuch (1976) dafür, 
daß der Pokal weiterhin im 
Bezirk Potsdam blieb. Unter¬ 
brochen wurde die Reihe le¬ 
diglich im Jahre 1975, als sich 
der Apoldäer Manfred Hering 
(*' okal holte. • 

wurde nun bereits der 
achte Pokalwettkampf ausge¬ 
tragen. Wie stark die Lei¬ 
stungsdichte geworden ist, 
zeigten bereits die ersten bei¬ 
den Durchgänge: Von 45 Star¬ 
tern erreichten 23 die volle 
Punktzahl. 14 Kameraden tra¬ 
ten zum Stechen an, bei dem 
die Segelzeit auf 600 Sekunden 
festgesetzt worden war. Karl 
Schönfelder aus Apolda wurde 
dabei mit der Idealnote von 
600 Punkten neuer Pokalsieger 
und trat mit einem Luftgewehr 
aus der Produktion des Pokal¬ 
stifters als Ehrenpreis die 
Heimreise an. R.M. 


Achtung! 

In unserer Februar-Ausgabe 
veröffentlichen wir als Bau¬ 
plan-Beilage ein RC-Segelflug- 
modell der Klasse F3B 
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Januar 1978 


Zeitschrift für Flug-, Schiffs- und Automodellsport 


Auf ein Neues! 

Wir alle sind — so hoffe ich wenigstens — gut in das neue Jahr 
gerutscht, und hoffentlich sind bei diesem Rutsch nicht schon 
eine Reihe der guten Vorsätze für das Jahr 1978 über Bord gegangen. 
Vorhaben, wie zum Beispiel jenes, im Jahr 1978 endlich nun nach 
langer, allzulanger Pause den oft angekündigten und immer 
wieder verschobenen Saalflug-Wettkampf doch noch unter Dach 
und Fach zu bringen. Schließlich mangelt es uns, ganz im Gegen¬ 
satz zu der Zeit vor ;wei Jahren, nicht mehr an Teilnehmern mit 
einsatzbereiten leichtgewichtigen FID-Modellen. Es fehlen bei 
uns auch nicht die geeigneten Hallen, sicher auch nicht die Mög¬ 
lichkeit, eine der für den Saalflug notwendigen Hallen freizu¬ 
machen. Irgendwie aber bekamen wir auch im nun zu Ende 
gegangenen Jahr unsere Terminvorstellungen nicht mit denen 
der Hallenverantwortlichen unter einen Hut. Schade darum — und 
ärgerlich für jene, die am 17. Dezember 1977 unverrichteter Dinge 
vor der Leipziger Messehalle 7 umkehren mußten. 

Ich bin zuversichtlich, daß die Rudolstädter Kameraden die Stadt¬ 
halle von Bad Blankenburg für den ersten DDR-offenen SRC-Wett- 
kampf im Automodellsport des Jahres 1978 (11. und 12. Februar) 
besser abgesichert haben. Hoffen wir auch, daß eine Woche später 
in Schönhagen der Winterpokal für unsere Flugmodellsportler 
nicht im strömenden Regen wegschwimmt. 

Günter Kämpfe 
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Verpflichtung erfüllt 


Die 18 jungen Kameraden der 
Sektion Schiffsmodellsport der 
GST Grundorganisation „Willi 
Schröder'" des WB-10 aus 
Schwerin stellten sich im ver¬ 
gangenen Jahr die Aufgabe, 
zusätzlich zu ihrem Bau- und 
Wettkampfprogramm ein 
funktionstüchtiges Modell des 
legendären Kreuzers „Aurora" 
zu bauen. Unter Anleitung der 
bewährten Übungsleiter Hol- 
ger Sombert und Jan Karpinski 
wurde diese Verpflichtung am 
Vorabend des 60. Jahrestages 


der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution erfüllt. 

Zum Bau dieses Modells be¬ 
nötigten die Schweriner 
Schiffsmodellbauer 358 Stun¬ 
den. Die jungen Kameraden 
Uwe Schemath, Andreas 
Klammer, Ralf Sombert, Diet¬ 
mar Kufahl, Niels Sombert, 
Andreas Marquardt, Jens 
Sombert, Thomas Leteck und 
Klaus Schemath (unser Bild) 
bauten in ihren Herbstferien 
täglich fünf bis sechs Stunden 


zur planmäßigen Vollendung 
dieses Modells. 

Bevor mit dem Bau des Kreu¬ 
zers begonnen wurde, be¬ 
schäftigten sich alle Mitglieder 
dieser Sektion mit der Ge¬ 
schichte des Kreuzers „Au¬ 
rora" vom Stapellauf bis zur 
heutigen Zeit. 

Mit diesem Modell wollen die 
Schweriner Kameraden an 
Meisterschaften im Schiffs¬ 
modellsport teilnehmen. 

Werner Zarncke 


Modellschau 

oder 

Ideenforum? 


Über 3000 Exponate waren in 
den Novembertagen des ver¬ 
gangenen Jahres bei der 
XX. Zentralen MMM in Leipzig 
zu sehen. Stellvertretend für 
die über 2,3 Millionen an der 
MMM-Bewegung beteiligten 
Mädchen und Jungen bewie¬ 
sen die Schöpfer der neu- und 
weiterentwickelten Exponate 
ihre gewachsene Leistungs¬ 
kraft bei der zielgerichteten 
Erfüllung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED. 

An dieser Leistungsschau 
hahmen auch die Modellsport¬ 
ler unserer Organisation einen 
gebührenden Platz ein. So 
zeigten die Automodellsport¬ 
ler aus Aue und Ilmenau ihre 


bekannten, Modelle eines 
SKOT-2A und eines funkfern¬ 
gesteuerten Renners. Die vier¬ 
zig Mitglieder zählende Auto¬ 
modellsportsektion Aue, die 
erst seit einem Jahr besteht, 
demonstrierte eine inter¬ 
essante Lösung zum Bau eines 
TATRA 813-6x6, das von 
Schülern in 300 Stunden im 
Baukastensystem aufgebaut 
werden kann. 

Der Schiffsmodellsport war 
durch die Sektion des Weimar- 
Werkes in Kromsdorf vertre¬ 
ten. Hier werden Segelmodelle 
mit der bekannten durchsich¬ 
tigen Segelfolie ausgerü¬ 
stet. 

Weiterhin gab es das Hub¬ 


schrauber-Rekordmodell von 
Karlheinz Dobberkau zu 
sehen. 

Doch eine Frage bleibt nach 
dem Besuch des GST-Mo- 
dellsportstands offen: Warum 
werden fast ausschließlich nur 
altbekannte Modelle vorge¬ 
stellt, kaum aber Exponate — 
wie z. B. das Baukastensystem 
.von der Sektion Aue —, die für 
die vielen Sektionen und Ar¬ 
beitsgemeinschaften im Mo¬ 
dellsport Anregungen bzw. 
Nutzungsvorschläge vermit¬ 
teln? Oder sollte es in den 
Modellsportsektionen der GST 
weder Neuerergeist noch 
Schöpfertum geben? Wo. 
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Offizielles... 


SMK-Präsidium 
neu berufen 


Zu ihrer ersten Tagung nach dem VI. Kongreß der GST kam das 
Präsidium des Schiffsmodellsportklubs der DDR am 24. Novem¬ 
ber 1977 in Neuenhagen zusammen. In das Präsidium wurden 
folgende Modellsportler vom Zentralvorstand der GST berufen: 
Paul Schäfer (Präsident), Prof. em. Dr. Dr. h.c. Artur Bordag und 
Günter Keye (Vizepräsidenten), Hans Möser (Generalsekretär), 
Rudolf Ebert (Referat Vorbildgetreuer Schiffsmodellbau), Helmut 
Pressei (Referat Segeljachtmodelle), Eberhard Seidel (Referat 
Rennbootmodelle), Heinz Friedrich (Referat Junge Schiffsmodell¬ 
sportler), Dr. Peter Papsdorf (Referat Internationale Arbeit), Wolf¬ 
gang Rehbein (Leistungssport), Herbert Thiel (Schiedsrichter¬ 
wesen), Luise Wagner (Frauen- und Mädchenarbeit), Peter Rauch¬ 
fuß und Hans Popofski. 

Für ihre bisherige langjährige gute Arbeit im SMK der DDR wurde 
folgenden Kameraden gedankt: Franz Rauschenbach, Johannes 
Fischer, Waldemar Wiegmann, Hans-Joachim Tremp und Bruno 
Wohltmann. 


Besser als 
Polens Meister 


Bei den 11. Meisterschaften 
der Volksrepublik Polen im 
Saalflug des vergangenen 
Jahres konnte sich der Erfurter 
Lutz Schramm in der Volks¬ 
halle von Wroclaw mit einer 
Zeit von 64:12 min aus den 
beiden besten Flügen noch vor 
dem neuen polnischen Saal¬ 
flugmeister Eduard Ciapala 
(63:47 min) plazieren. Besser 
als er war nur noch der 
international erfahrene CSSR- 


Modellsportler Jiri Kalma 
(65:42 min). 

Lutz Schramm war auch im 
vorausgegangenen Internatio¬ 
nalen Saalflugwettkampf von 
Debrecen (Ungarische Volks¬ 
republik) besser als der neue 
polnische Meister. Hinter Rys- 
zard Czechowski, der bei den 
polnischen Meisterschaften 
auf Platz vier kam, und dem 
Rumänen Aurel Popa wurde er 
in Debrecen dritter. 


2. Hangflugwettkampf 
in Jena 


Am 2. Oktober 1977 trafen sich Modellflieger aus dem Bezirk Gera 
und ein Gast aus dem Bezirk Halle zum zweiten Mal an der 
Kunitzburg bei Jena zu einem Hangflugwettkampf. Hatten man¬ 
gelnde Organisation und fehlender Wind in den letzten zwei 
Jahren die Durchführung des Wettkampfes verhindert, so blies 
diesmal der Wind so stark, daß der Start auf den Nachmittag 
verschoben werden mußte und viele Kameraden Mühe hatten, 
ihre Modelle wieder heil im Landefeld zu landen. Bei insgesamt 
guten Leistungen muß vor allem Jens Schirdewahn erwähnt 
werden, der als Jugendlicher sein Modell gut beherrschte und 
trotz starker Windböen sicher landete. 

Ergebnisse: 1. Klaus Ronneberger, Auma (2000 Punkte), 2. Ralf 
Pfeufer, Jena (2000), 3. Horst Holzapfel, Halle (1700), 4. Martin 
Schröck, Jena (1700), 5. Jens Schirdewahn, Jena (1400), 6. Dieter 
Wolter, Jena (1400). - er 


••••••••••••••••••€ 


Neuer FAI-Sport-Code Modellflug 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1978 ist für alle Wettkämpfe im 
Flugmodellsport der DDR der neue FAI-Sport-Code Modellflug, 
Sektion 4a, Ausgabe 1977, verbindlich. Das gleiche trifft auch 
für die darin enthaltenen allgemeinen Bestimmungen und 
Regeln für Wettkämpfe, Meisterschaften, Rekorde und Flug¬ 
modell-Sportbestimmungen der DDR zu. 

Der neue FAI-Sport-Code wurde in ausreichender Stückzahl an 
die Bezirksvorstände der GST ausgeliefert und kann von dort 
bezogen werden. Eine Belieferung über die Abteilung Mo¬ 
dellsport im Zentralvorstand der GST ist nicht möglich. 


Rekordmeldung 


: 


Am 7. Oktober 1977 stellte Kamerad Helmut Wernicke am 
GST-Flugplatz Stölln-Rhinow mit einer Flugzeit von zwei Stun- • 
den, 47:15 Minuten einen DDR-Rekord im Dauerflug für funk- J 
ferngesteuerte Motorflugmodelle -(Klasse F3A, Kategorie 20) 
auf. Der Rekord wurde am 28. Oktober 1977 anerkannt und 
bestätigt. Einen ausführlichen Bericht über diesen Rekordflug 
bringen wir in mbh 278. 


Regeländerungen im Schiffsmodellsport 


2 Ab 1. Januar gelten für den Schiffsmodellsport der DDR einige 
2 neue Regeln, die auf Regeländerungen der NAVIGA basieren. 
Danach ist es ab diesem Jahr möglich, auch in den FSR-Klassen 
Ersatzmodelle einzusetzen, außerdem werden zwei neue FSR- 
Klassen (FSR 3,5 und FSR 6,5) ins Programm aufgenommen. Ab 
sofort werden nur noch solche Leistungen als Rekorde an¬ 
erkannt, die im Wettkampf und nicht in zusätzlichen Rekord¬ 
versuchen ermittelt wurden. Neu gestaltet wurden auch die 
Regeln für die Bauprüfung bei C-Wettbewerben sowie fu/ die 
Bewertung der F3-Klassen, bei denen von der Punktbewertung 
abgegangen.wird. In den E-Klassen ist ab 1. Januar 1978 auch 
• der Maßstab 1:40 zugelassen. 

In den kommenden Ausgaben werden diese Regeländerungen 

ausführlicher behandelt. 2 

• 

♦ : 


: 


Segelverstellung für Schülerklasse F5-F/S 

Ebenfalls ab 1. Januar 1978 traten die geänderten Bestimmun¬ 
gen für die Fernsteuersegelklasse F5-F/S (Schüler, Altersstufe II) 
in Kraft. Danach darf in dieser Schülerklasse nicht nur das Ruder 
gesteuert (siehe mbh 277, Seite 34), es kann auch das Segel 
verstellt werden. Dabei sind als Segelverstelleinrichtungen alle 
in der DDR handelsüblichen Materialien zugelassen. 


t 
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Lehrgänge Modellsport 


„poseidon" mit mehr Informationen 


Im Lehrbereich Modellsport des Schulkombinates der GST „Ernst Schnel¬ 
ler" in Schönhagen finden im Jahre 1978 folgende Qualifizierungslehr¬ 
gänge statt: 

23. bis 27. Januar 1978: Lehrgang zur Ausbildung von Übungsleitern und 
Schiedsrichtern der Stufe I im Automodellsport (Klasse RC und vorbild¬ 
getreue Standmodelle) 

6. bis 15. Februar 1978:* Lehrgang zur Qualifizierung von AG-Leitern im 
Flugmodellsport 

16. bis 24. Februar 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von AG-Leitern im 
Schiffsmodellsport 

27. Februar bis 3. März 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von Schieds¬ 
richtern der Stufe I im Schiffsmodellsport (Kategorie S) 

3. bis 14. April 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von Übungsleitern der 
Stufe I im Flugmodellsport 

5. bis 16. Juni 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von Übungsleitern der 
Stufe I im Schiffsmodellsport (Kategorie R) 

16. bis 25. Juni 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von Schiedsrichtern der 
Stufe I im RC-Flugmodellsport 

18. bis 29. September 1978: Sonderlehrgang für Frauen und Mädchen 
(Flug- und Schiffsmodellsport, Anfänger) 

23.Oktober bis 3. November 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von 
AG-Leitern und Schiedsrichtern der Stufe I im Automodellsport (SRC und 
KS) 

17. bis 19. November 1978: Lehrgang zur Qualifizierung von Schieds¬ 
richtern der Stufe I im Schiffsmodellsport (Kategorie R) 



poseidon 



Umfangreicher an Inhalt und 
Ausstattung wird ab Januar/ 
Februar 1978 die bisherige 
Zeitschrift für Tauchsport er¬ 
scheinen. Zum Preis von 
2,50 Mark ist der „poseidon" 
dann jeden zweiten Monat im 
Format A 4 mit 56 Seiten, 
davon 16 Seiten Kunstdruck, 
mit 12 farbigen, etwa 
110 Schwarzweißfotos und 
vierfarbigem Umschlag zu 
haben, „poseidon" wird zu¬ 
sätzlich viele Informationen 
und Berichte aus Seefahrt, 
Seesport, Schiffahrtstechnik, 
Militärpolitik, Seefahrtsge¬ 
schichte, Technik der See¬ 
streitkräfte und anderen ma¬ 
ritimen Gebieten enthalten. 




Zweites „Veteranenfliegen” bei Jena 


Mehr als 30 Wettkämpfer, 
13 Schiedsrichterpaare und et¬ 
liche Helfer beteiligten sich am 
zweiten bezirksoffenen Se¬ 
niorenwettkampf (über 

35 Jahre) in den Freiflugklas¬ 
sen der GO Modellflug im 
Industrie-Kreisvorstand Zeiss 
Jena. 

Neben unseren Experten Klaus 
Engelhardt, Gerhard Fischer, 
Dieter Türke, Werner Köcher, 
Rainer Hain und anderen wa¬ 
ren unsere „Altgedienten" wie 
Werner Stöbe, Rolf Kämmer, 
Werner Stier, Manfred Reich 
und viele andere am Start. Als 
weibliche Teilnehmer kämpf¬ 
ten auch diesmal wieder die 
Ehefrauen Stöbe und Lohr mit. 
In der Wettkampfleitung und 
als Schiedsrichter arbeiteten 
bevorzugt jugendliche Ka¬ 
meradinnen und Kameraden, 
aber auch Ehefrauen von Akti¬ 
ven. 

Die Veranstaltung wurde ge¬ 
leitet vom Kameraden Hartmut 
Müller, der in gekonnterWeise 
von Karl-Heinz Henneberg, 
Birgit Dietze, Uwe Winterfeld, 
Lutz Blumstock und anderen 
assistiert wurde. Haupt¬ 
schiedsrichter war erneut Lutz 
Hoffmann, der zur Zeit seinen 
Armeedienst ableistet und 
durch die offizielle Einladung 
seitens des IKV Zeiss die 
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Möglichkeit der Teilnahme 
durch seinen Kommandeur 
erhielt. Das ist Zusammen¬ 
arbeit GST—NVA in Aktion! 
Andreas Petrich betätigte sich 
als einer der eifrigsten Fotoak¬ 
teure — er hat inzwischen 
seinen Dienst in der NVA 
angetreten. 

Besonderer Gast und gleich¬ 
zeitig Mitwirkender war unser 
„Segelflug-Altmeister" Helmut 
Tischer aus Jena. Er hat seine 
im Vorjahr eingegangene Ver¬ 
pflichtung, einen Wanderpokal 
zu stiften, hervorragend ein¬ 
gelöst. Auch weitere kunst¬ 
handwerkliche Preise stamm¬ 
ten von ihm. Seine schlichten 
Worte am Ende: „... die ganze 
Atmosphäre hat mir so gut 


gefallen, und das bringt uns 
vorwärts..." drückten etwas 
aus, was wir so dringend 
immer brauchen, nämlich Ka¬ 
meradschaft, Verständnis und 
Einsatz füreinander, fairen 
Leistungsvergleich. Dank auch 
für die würzigen Zutaten, die 
besonders die Kameraden 
Gerd Blumstock und Jens 
Florschütz in Form fernge¬ 
steuerter Kunstflüge in den 
„Wettkampfsalat" hinein¬ 
mischten! 

Bei insgesamt sehr gutem 
„sommerlichen Herbstwetter" 
und etlicher Thermik, aber 
auch ganz beträchtlichen 
Windversetzungen, gaben alle 
ihr Bestes. Trotz manchen 
Bruches und mancher Gewis¬ 


sensbisse waren sich wohl alle 
anwesenden Kameradinnen 
und Kameraden einig, daß 
diese Übung unbedingt wie¬ 
derholt wird — vielleicht mit 
einigen neuen Ideen der Aus¬ 
wertung und der Anerkennung 
der geflogenen Leistungen. 

Die Veranstaltung als Leitungs¬ 
und Schiedsrichter-Qualifizie¬ 
rung für die „Jungen", als 
unmittelbare Sport- und Wett¬ 
kampfbestätigung für die „Al¬ 
ten" und gleichzeitig als Kol¬ 
lektiventwicklung und -festi- 
gung für alle hat ihr Ziel 
erreicht und war gelungen! 
Noch einiges zu den Ergebnis¬ 
sen: 

In der Klasse Fl A/1 plazierten 
sich in der Reihenfolge Harald 
Hirschfeld, Harry Sachse und 
Lutz Neidhard. Das Feld der 
F1A wurde angeführt von 
Reinhard Dietze, der dabei 
seine erste Silber-C-Bedin- 
gung erreichen konnte, Werner 
Stöbe und Eberhard Reinhard. 
In der Klasse F1B war „ein¬ 
same Spitze" im wörtlichen 
Sinne Kameradin Regina 
Stöbe mit fast 500 Punkten. Die 
technische „Spezialklasse" 
F1C schließlich wurde geführt 
von Gerhard Fischer, Klaus 
Engelhardt und — punktgleich 
mit Klaus —Walter Rudolph. 

W.Lohr 



Komplexreparatur nach dem ersten Durchgang 







„Kaufe jede Menge alte Schiffsmodelle'". 

Was ich damit anfangen will? gramm wurde ausgelöst und 
Nun, ich installiere in diese nun startete ein Knattern... 

kiloweise Pyrotechnik und (siehe oben). Auf dem Start¬ 

starte mit den Modellen in der Steg war eine Flugzeugbasis 
Klasse F6 bei den nächsten aufgestellt, sogar mit Raketen 
Meisterschaften. Hej, das wird (?), die hintereinander abge- 
ein Feuerwerk, das knattert, feuert wurden. Das Ganze 
ballert, zischt, räuchert, blitzt, hatte nichts mehr mit Pläsan- 
stinkt und bumst. terie zu tun, es war einfach 

Das imponiert Schiedsrichter geschmacklos, 

bei einer Europameisterschaft. Doch die Schiedsrichter zogen 

Dafür ziehen sie garantiert 90er durchweg über 90 Punkte und 



Noten. Und dann werde ich verschenkten somit die Gold- 
zum Knatter-Baller-Zisch-Räu- medaillen. 
cher-Blitz-Stink-Bums-Meister Obwohl die NAVIGA v/ orschrift 
gekürt! die Klasse F6als Ma^ nschafts- 

In Kiew, wo bekanntlich im manöver definiert, war hiervon 

vergangenen Jahr das nichts zu sehen. Bedenkt man, 

10. Championat im Schiffsmo- daß für das Wort „manövrie- 

dellsport ausgetragen wurde, ren" die eigentliche Bedeutung 

war man mit diesem Rezept „geschickt zu Werke gehen" 

zumindest erfolgreich. Die und „mit dem Schiff Bewegun¬ 
zwei italienischen Mannschaf- gen, Schwenkungen ausfüh- 

ten und die Rastädter Gruppe ren" steht, so waren diese 

aus der BRD ließen ihre Vorführungen in Kiew gewiß 

Modelle mit faschistischer das Gegenteil davon. Viel Lärm 

Mussolini-Fahne und der um nichts! 

Reichskriegsflagge aus dem Sicherlich kann es nur dem 

ersten Weltkrieg — dazu Umstand, daß Rauch und Ra- 

plärrte aus den Lautsprechern ketengetöse die natürlichen 

das Lied „Alte Kameraden"— Sinne der Schiedsrichter be- 

auf dem Wasser herumgon- täubt haben, zuzuschreiben 

dein. Steuerkunst der „Sport- sein, daß die nachfolgenden 

ler" war nicht gefragt. Waren Aufführungen nicht mehr die 

die Modelle auf See, begann nötige Aufmerksamkeit fan¬ 
ein heilloses Tohuwabohu, ein den. Sonst wäre den fünf 

vorher eingestelltes Pro- Schiedsrichtern nicht entgan¬ 


gen, daß die Bunaer F6-Mann- fest. So entscheiden leider 

schaft, die unsere Republik in noch immer Lärm, Rauch und 

Kiew vertrat, ein exaktes Ma- die Masse der Teilnehmer, 

növerprogramm auf dem Was- Oder wie sollte man die Aus¬ 
ser bot. Die Zuschauer wenig- sage des Vorsitzenden des 

stens dankten es mit viel internationalen Schiedsrich- 

Beifall, wenn die vier Fluß- terkollektivs bewerten, der da 

kanonenboote gleichzeitig in meinte, er könne für die Bunaer 

die Dwarslinie schwenkten Vorführung keine höhere 

usw. Doch dafür vergab man Punktzahl geben, da es nur vier 

nur 86 bis 89 Punkte und somit (!) Modelle seien. Die Italiener 

eine Silbermedaille. Die Zu-, hätten schließlich über zehn 

schauer und auch viele Sport- Modelle auf dem Wasser ge- 

ler aus anderen Ländern habt. 

quittierten das mit einem Pfeif- Nun jfc, auf dem Wasser 

konzert und „Malo"-Rufen schwammen sie, wenigstens 

(malo — wenig). ’ so lange sie nicht im Feuer- 

Nicht nur die Programmidee, gefecht gesprengt wurden, 

auch die Steuerkunst und die Dennoch soll bei einer EM 

saubere Bauausführung (ein keine Prüfung für Dauer- 

F6-Modell gehörte schließlich schwimmen abgenommen 

dem Europameister in der werden, sondern eine Bewer- 

F2-C, Bernhard Groke) wurden tung für ein Gruppenmanöver 

ignoriert. erfolgen. 

Leider legt das NAVIGA- So bleibt mir nur als Kiewer 

Regelwerk mit der Formulie- F6-Reminiszens: 

rung „Es ist den Teilnehmern Ist man auch im Steuern nicht 

völlig freigestellt. Form und Art perfekt, 

der Vorführung zu wählen" hat man sein Herz für die F6 

(8.7.1.6) auch keine eindeuti- entdeckt! 

gen Kriterien für die Bewer¬ 
tung der Mannschaftsmanöver Bruno Wohltmann 



Gedränge der italienischen Gruppe auf dem Startsteg 
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Wettkampfkalender 
Modellsport 1978 


Flugmodellsport 


DDR-Freiflug-Meisterschaft (F1A, FlB, F1C), 13. bis 16.Juli, 
GST-Flugplatz Riesa-Canitz 

DDR-RC-Flug-Meisterschaft (F3A, F3B, F3C), 24. bis 27. August 
Fluggelände Hönow bei Berlin 

Schülermeisterschaft der DDR (FlAI), 7. bis 9. Juli, GST-Flug¬ 
platz Anklafn 

DDR-offene Wettkämpfe Freiflug 

— Winterpokal (F1G), 18./19. Februar, Schönhagen 

— 23. April, Brandenburg (erstmals als „Kosmonauten-Pokal") 

— 7. Mai, Roitzschjora 

— Mansfeld-Pokal, 28. Mai Halle-Oppin 

— 18. Juni, Pasewalk 

— 5. August, Eisenach 

— 20. August, Suhl 

— Bären-Pokal 10. September, Friedersdorf 


— 7. Oktober, Gera-Leumnitz 

DDR-offene Wettkämpfe Fesselflug 

— 23. April, Jahnsdorf 

— 10./11. Juni, Sebnitz 

— 879. Juli, Gera 

DDR-offene Wettkämpfe Fernlenkflug 

— 13715. Mai, Steutz Kreis Zerbst (F3B) 

— Zentronik-Pokal (F3MS), 20721. Mai, Sömmerda 

— 27728. Mai, Staßfurt (F3A, F3B) 

— 4. Juni, Auerbach (F3A) 

— 17718. Juni, Lauscha (F3B) 

— Lilienthal-Pokal (F3MS), 576. August, Stölln/Rhinow 

— Fajas-Pokal (F3MS), 16717. September, Goldlauter 

— 9710. September (F3A, F3B), Pirna 


Schiffsmodellsport 


DDR-Meisterschaft im Schiffsmodellsport anläßlich der 
III. Wehrspartakiade der GST, 24. bis 30. Juli, Halle/Saale 
Schülermeisterschaft der DDR im Schiffsmodellsport, 9. bis 
23. August, Störitzsee 

Läufe zur DDR-Meisterschaft (Klasse F5) 

1. Lauf: 22723. April, Schönhagen 

2. Lauf: 20721. Mai, Berlin-Kaulsdorf 

3. Lauf: 17718. Juni, Schönhagen 

4. Lauf: 24730. Juli, Halle 

DDR-offene Wettkämpfe 

— 27728. Mai, Potsdam (E, Fl, F2, FSR) 

— 17718. Juni, Berlin-Treptow (Fl, F2, F3, FSR) 

— 1. Juli, Lauchhammer (FSR), Kohlekumpel-Pokal 

— 9710. September, Prettin (F5) 

— 778. Oktober, Lauchhammer (FSR) 


Bezirks-Gruppen-Wettkämpfe 

— 1. Mai, Ludwigslust (Fl, F3) 

— 14. Mai, Prettin (R, V) 

— 13714. Mai, Weimar (E, Fl, F3, F2) 

— 13714. Mai, Rostock (E, Fl, F2, F3, FSR) 

— 20721. Mai, Waltersdorf (Fl, F2, F3) 

— 20721. Mai, Zwickau (Fl, F2, F3, FSR) 

— 27728. Mai, Leuna (FSR) 

— 274. Juni, Schwedt (Fl, F2, F3, FSR) 

— 10711. Juni, Tanna (Fl, F2, F3, FSR) 

— 10711. Juni, Flechtingen (E, Fl, F2, F3, FSR) 

— 24725. Juni, Boxdorf (R, V) 

— 1./2.Juli, Waren (F1,F2, F3) 

— 19720. August, Leipzig (D, F5) 

— 26727. August, Schwerin (D, F5) 

— 26727. August, Manschnow (Fl, F2, F3) 


Automodellsport 


Meisterschaft der DDR für RC-Automodelle, 5. bis 9. Juli, 
Jena-Neulobeda (RC-EA, RC-EB, RC-V1, RC-V2 — Slalom- und 
Rennkurs) 

Meisterschaft der DDR im Automodellsport anläßlich der 
III. Wehrspartakiade der GST, 27. bis 30. Juli, Halle/Saale (SRC, 
RC-EA1, RC-EB1, RC-EA2, RC-EB2 — Hindernis- und Fahrschul¬ 
strecke) 

Schülermeisterschaft der DDR im Automodellsport, 10. bis 
14. August, Rostock (SRC, RC-E, KS) 


DDR-offene Wettkämpfe 

— 11712. Februar, Bad Blankenburg (SRC) 

— 879. April, Freital (SRC) 

— 13714. Mai, Berlin (RC) 


Über weitere Termine bzw. notwendige Terminänderungen 
informieren wir während der Sportsaison in unserem Mo¬ 
dellsport-Kalender. 
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D a sein neues Modell bis zur 
Meisterschaft in Alkersle¬ 
ben noch nicht ausreichend 
eingeflogen war, setzte Uwe 
Müßig sein bewährtes 
FIC-Modell „UM-3" ein, mit 
dem er 1976 bereits den 3. Platz 
erreichen konnte. Das Modell 
war von seinem Sektionsleiter, 
dem Kameraden Lothar Hahn, 
der selbst noch aktiver 
FIC-Pilot ist, konstruiert und 
unter dessen Anleitung gebaut 
worden. 


FIC-Modell 

des 

DDR-Juniorenmeisters 1977 


Das Modell entspricht den in 
dieser Klasse üblichen Bau¬ 
tendenzen. Es zeichnet sich 
durch einen sehr sicheren 
Steigflug und gute Gleitlei¬ 
stungen aus. Entscheidend für 
den Sieg war u.a., daß in 
keinem Durchgang, ein¬ 
schließlich dem Stechen, beim 
Übergang vom Steigflug zum 
Gleitflug Höhe verschenkt 
wurde, das Modell die ther¬ 
mischen Aufwinde gut an¬ 


nahm und voll ausflog. Das 
Modell stieg in einer halben 
Rechtsspirale, und der Gleit¬ 
flug erfolgte ebenfalls mit 
Rechtskurve. 

Tragfläche und Höhenleitwerk 
sind voll mit Balsa beplankt. 
Interessant ist dabei die all¬ 
mähliche Schrägstellung der 
Rippen in den Tragflächenoh- 
/ ren und im Höhenleitwerk, um 
günstige Auftriebsverhältnisse 
im Bereich der Flügelenden zu 




erhalten. Die geteilten Trag¬ 
flächenhälften werden mit 
einem geraden 4 mm starken 
Federstahldraht zusammen¬ 
gesteckt und durch Gummis 
am Parasol befestigt. Da zum 
Zeitpunkt des Baues der Trag¬ 
flächen noch keinQ Folie zur 
Verfügung stand, sind diese 
mit Japanpapier bespannt und 
mit Spann- und Parkettlack 
gestrichen worden. Die Ober¬ 
seite des Höhenleitwerkes ist 
bereits mit Folie bespannt. 

Angeregt durch die erfolgrei¬ 
che Konstruktion des DDR- 
Meistermodells von 1974 
(Dieter Ducklauß) wurde das 
Rumpfhinterteil als GFK-Rohr 
(Angelrute) ausgebildet. Diese 
Bauweise sollte aber nur an¬ 
gewendet werden, wenn ein 
genügend leichtes Rohr (max. 
60 g) zur Verfügung steht, da 
sonst die richtige Schwer¬ 
punktlage von 67 Prozent der 
Tragflächentiefe nur miteinem 
erhöhten Gesamtgewicht er¬ 
kauft werden kann. Der Über¬ 
gang vom Alu-Motorträger 
zum Rohr erfolgte durch eine 
Sperrholz-Balsa-Konstruktion, 
die Tank und Zeitschalter auf¬ 
nimmt und mit Glasseide 
verstärkt wurde. Ein zentrales 
3-mm-Sperrholzteil nimmt 
hinten das Rumpfrohr auf, 
andererseits wird die Tragflä¬ 
che eindeutig fixiert. Durch 
einen schräg nach oben aus¬ 
laufenden 4 mm breiten 
Schlitz kann die Tragfläche bei 
unsanften Landungen nach 
vorn ausgleiten. Dieser Bereich 
ist durch seitlich aufgeleimte 
1 mm starke Duralbleche ver¬ 
stärkt. 

Das Modell ist mit einer 
üblichen Zweihebel-Einstell¬ 
winkelsteuerung des Höhen¬ 
leitwerks ausgerüstet. Etwa 
0,5 s nach Motorstop erfolgt 
die Kurvensteuerung, weitere 


0,5 s später wird der Gleitflug-v 
winkel gesteuert. 

Zum Einsatz kam ein bereits 
seit 1972 in Wettkämpfen be¬ 
währter MWS 2,5 G 7. Be¬ 
nutzt wurde eine GFK-Luft- 
schraube 180x90, die von 
dem bekannten ehemaligen 
Speed-Flieger Manfred Polster 
für die Karl-Marx-Städter 
FIC-Flieger konstruiert und in 
Kleinserie hergestellt wurde. 

Lothar Hahn 
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Auf den Seiten 33 und 34 dieser Ausgabe 
veröffentlichen wir auszugsweise die 
Placierungen der Flugmodellsportler im 
Jahreswettbewerb 1976/77. In diesem 
Zusammenhang schätzte Kamerad Gerhard Löser 
im Aufträge der Modellflugkommission beim 
Zentral Vorstand der GST ein: 
Die Auswertung der erreichten Ergebnisse 
zeigt, wie gut wir es verstanden haben, den 
Flugmodellsport zu festigen, die Leistungen 
zu steigern und die Leistungsspitze zu 
verbreitern. Von großer Bedeutung war dabei 


die Entwicklung des Flugmodellsports unter 
unseren Jüngsten im Alter von 10 bis 14 Jahren. 
Die Übungsleiter der Grundorganisationen und 
der Modellflugsektionen in allen Bezirken unserer 
Republik haben in Verbindung rr\it den 
Arbeitsgemeinschaftsleitern der Volksbildung eine 
sehr gute Arbeit geleistet, welche sich nicht nur 
durch die hohe Steigerungsquote der 
Gesamtbeteiligung der Schüler am 
Wettkampfgeschehen gegenüber dem Vorjahr 
ausdrückt, sondern auch dadurch, daß sich 
deutlich eine breitere Leistungsspitze gebildet 
hat. 

Die Freiflugklassen F1A weisen bei den Junioren 
und bei den Senioren Steigerungen auf; die 
Klassen F1B und F1C stagnieren weiterhin. Die 
Fesselflugklassen zeigen zumindest in einigen 
Bezirken wieder ansteigende Tendenz. Die 
Fernsteuerklassen weisen ebenfalls eine weitere 
Steigerung auf, welche durch eine breitere 
Leistungsspitze in den Klassen F3A und F3MS 
noch verstärkt wird. 

Im folgenden Beitrag schätzen zwei Praktiker, die 
an fast allen Freiflugveranstaltungen des 
vergangenen Jahres dabei waren, die Entwicklung 
der Freiflugklassen und der Wettkämpfe ein. Wie 
bereits im vorigen Jahr berichten der 
DDR-Vizemeister und Bestplacierte im 
Jahreswettbewerb in der Klasse F1B, Joachim 
Löffler, sowie der Dresdner AG-Leiter Lothar 
Wonneberger: 


Das 

Freifluglahr 1977 


Bereits im Vorjahr hatten wir 
die Mehrzahl der DDR-offenen 
Wettkämpfe betrachtet und 
kritisch untersucht; und es ist 
erfreulich, festzustellen, daß 
die wunden Punkte in der nun 
vergangenen Saison weit¬ 
gehend geheilt waren. Man 
muß dabei stets berücksichti¬ 
gen, daß die Wettkämpfe fast 
ausnahmslos von ehrenamt¬ 
lichen Kräften organisiert 
werden und daß — für den 
Außenstehenden kaum vor¬ 
stellbar — viel Freizeit inve¬ 
stiertwerden muß. 

Dieser Rückblick stützt sich 
vorrangig auf die Wettkämpfe 


in den Bezirken Leipzig, Halle, 
Erfurt (Meisterschaft der DDR), 
Berlin, Cottbus und Gera. 

Das unbeeinflußbare Wetter 

Halle und Leipzig warteten mit 
idealem Wetter auf, häufige 
und kräftige Ablösungen sowie 
wenig Wind ließen die Wett¬ 
kämpfe in ausnahmslos guter 
Erinnerung. Keineswegs un¬ 
freundlich, aber in den einzel¬ 
nen Klassen unterschiedlich, 
war auch das Wetter zur 
Meisterschaft. Aber es war ein 
sehr kompliziertes und trüge¬ 
risches Wetter, und längst nicht 
alle Ablösungen reichten für 


volle Wertungen. Es war mei¬ 
sterschaftswürdig. Frieders¬ 
dorf hingegen war eine Was¬ 
serschlacht. Zwei Durchgänge' 
klatschnasser Rasen und zwei 
Durchgänge durchdringender 
Nieselregen forderten in Ver¬ 
bindung mit fast völlig fehlen¬ 
den Ablösungen nicht nur 
Konzentration, sondern auch 
Kampfgeist und Einsatzbereit¬ 
schaft. Einige angereiste Teil¬ 
nehmer zogen es vor, dem 
Start fernzubleiben. Cottbus 
bescherte Sonnenschein mit 
bildschönen • „Blasen“ und 
mäßigem bis kräftigem Wind, 
während letztlich Gera zwar 


fast windstill war, aber in der 
Schwierigkeit der Meister¬ 
schaft in nichts nachstand. 

Die Organisation 

Durchweg war die Organi¬ 
sation in diesem Jahr—soweit 
verbesserungsbedürftig — 
besser als im Vorjahr. Beson¬ 
ders die Siegerehrung war fast 
überall — den Umständen 
entsprechend — erfreulich 
zeitig, so daß die oftmals über 
300 km weite Heimreise (mit 
Jugendlichen unter 14 Jahren) 
rechtzeitig angetreten werden 
konnte. 

Unerfreulich hingegen ist, daß 
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* (z. B. in Friedersdorf) ein Teil 
der Wettkämpfer nicht ange¬ 
reist bzw. angereist und nicht 
angetreten war. Nur in einigen 
Fällen lag das an fehlenden 
Transportmöglichkeiten. Und 
diese Bezirke möchten sich 
bitte bemühen, den wett¬ 
kampfwilligen Aktiven mehr 
Unterstützung zuteil werden 
zu lassen. 

Nicht befriedigen kann auch 
die unpünktliche Zustellung 
der Ausschreibung. Der Infor¬ 
mationsfluß vom Veranstalter 
zu den Bezirken und von den 
Bezirken über die Kreise bis in 
die Grundorganisationen weist 
offensichtlich viele Strudel auf. 
Die ersten Strudel sind — 
leider — in einigen Fällen 
schon beim Veranstalter zu 
finden. Nur eine pünktliche 
Versendung und Weiterleitung 
der Ausschreibung gewährlei¬ 
stet eine zuverlässige Beschik- 
kung der Wettkämpfe. Auch 
Urlaub kann da nicht als 
Argument anerkannt werden, 
denn wenn eine Funktion eine 
Besetzung wert ist, dann sollte 
sie auch eine Urlaubsvertre¬ 
tung wert sein.^Nicht nur in der 
Industrie! 

Ein leidiges Problem sind die 
Schiedsrichter. Leider verges¬ 
sen viele ehemals Aktive, daß 
auch sie früher auf die Bereit¬ 
schaft anderer Schiedsrichter 
angewiesen waren. Viele 
junge, aber unerfahrene und 
teilweise unsichere Schieds¬ 
richter sind die Folge. Wir 
müssen ihnen helfen, ohne 
dabei Fehler durchgehen zu 
lassen. Dabei sollte man stets 
daran denken, daß völlig un¬ 
erfahrene Schiedsrichter in 
einem DDR-offenen Wett¬ 
kampf überfordert werden. 
Kreis- und Bezirkswettkämpfe 
bieten hinreichende Übungs¬ 
gelegenheit. 

Die Besetzung der Klassen 

In allen Klassen ist die Senio¬ 
renabteilung stabil besetzt. Ab¬ 
gänge und Zugänge halten 
sich in etwa die Waage. Auch 
die FIA-Jugend hat sich über 
fehlenden Nachwuchs nicht zu 
beklagen und kann sogar er¬ 
freulich leistungsstarken 
Nachwuchs verzeichnen. Die 
Klasse F1B bringt zu wenig 
Nachwuchs in der Jugend. 
Sowohl Friedersdorf als auch 


Hindenberg hätten in der Ju¬ 
gendklasse nicht ausgetragen 
werden können, wäre nicht 
Dresden mit sieben aktiven 
Jugendlichen angereist. In der 
F1C ist es noch ungünstiger. 
Die Schüterklasse hingegen 
hat eine erfreuliche Entwick¬ 
lung genommen, doch scheint 
die Ausbildung zu höheren 
Qualitäten zu stagnieren bzw. 
zu schleppend zu gehen. 

Die Leistungsentwicklung 

Halle und Leipzig auf der einen 
Seite, Berlin auf der anderen 
zeigen deutlich den Einfluß des 
Wetters auf die Leistungs¬ 
dichte und das Leistungsver¬ 
mögen. Selbst sehr gute 
Schönwetterleute können bei 
weniger gutem Wetter stark 
abfallen. Nur wenige beweisen 
bei jeder Wetterlage ihre Lei¬ 
stungsstärke. Gerade da zeigt 
sich aber der entscheidende 
Einfluß der Sicherheit in der 
Beherrschung der Modelle und 
in der Konstruktion der Mo¬ 
delle. Gleichbleibend gute Er¬ 
folge sind nur durch Sicher¬ 
heit, Zuverlässigkeit und 
Kampfgeist zu erzielen, und 
zwar in Verbindung mit gutem 
Wissen und hoher Sensibilität. 
Besonders bei der DDR- 
Meisterschaft zeigte sich, daß 
die vorderen Außenseiter bes¬ 
ser waren als die sonst „stän¬ 
dig Vorderen", bezogen auf die 
Klasse F1A. In der F1C hin¬ 
gegen hat sich die Spitze in 
bravouröser Manier durch¬ 
gesetzt, was einer Bestätigung 
der hohen Zuverlässigkeit und 
Sicherheit gleichkommt. Auch 
in der FIB-Seniorenklasse be¬ 
stimmen fünf bis sechs Aktive 
das Vorderfeld. 

Die stärksten Leistungen in der 
Jugendklasse waren in der Fl A 
zu finden, wo Hesche, Rindt 
und Rusch das Feld beherrsch¬ 
ten. Ralf Hesche mit 
5 x 900 Punkten in einer Sai¬ 
son bewies damit am klarsten 
seine Stärke und Souveränität. 
In der Fl B wären drei oder vier 
Namen zu nennen, die bestän¬ 
dig den vorderen Teil der 
schwach besetzten Klasse mit 
guten Ergebnissen vertre¬ 
ten. 

In der F1C hingegen sieht es, 
nachdem Wächtler, Krasselt 
und Seelisch zu den Senioren 
aufgestiegen sind, sehr 


schlecht aus. Das liegt ei¬ 
nerseits am Fehlen eines gu¬ 
ten, modernen und einfachen 
sowie sicheren Modells als 
Bauplan. Andererseits fehlen 
Übungsleiter, die auch in den 
Kraftflugklassen sattelfest sind 
und mit Konsequenz und Ziel¬ 
strebigkeit ausbilden. 

Die technische Entwicklung 

Die Technik brachte auch im 
vergangenen Jahr keine re¬ 
volutionären Änderungen. In 
der F1A stellt das Modell des 
Seniorenmeisters Thomas Nie- 
mierski eine durchdachte 
Kombination und Weiterent¬ 
wicklung bekannter Fakten 
dar. 

Die Klasse F1B wurde durch* 
Gerhard Böhmes Konstruktion 
mit einem Tragflächenprofil 
mit gerader Unterseite und 
symmetrischem Höhenleit¬ 
werk bereichert, eine Tendenz, 
mit der auch international 
experimentiert wird. Bei klei¬ 
nem Höhenleitwerk (und 
durchschnittlichem Hebelarm) 
ist das Modell damit um rund 
1 dm 2 in der Tragfläche grö¬ 
ßer, durch den normal langen 
Hebelarm nicht träger, und es 
weist ein sicheres Kraftflug¬ 
verhalten auf. 

Die Kla*sse F1C ist, von der in 
der Spitzenklasse durchweg 
eingesetzten Motorbremse ab¬ 
gesehen, am konservativsten. 
In der Spitzengruppe werden 
Modelle um 1 800 m Spann¬ 
weite geflogen, ansonsten 
„alte" Modelle eingesetzt. 

Zusammenfassung 

Die Wettkämpfe waren durch¬ 
weg gut organisiert, und die 
Aktiven spürten in keinem Falle 
die Probleme, mit denen einige 
Veranstalter in der Vorberei¬ 
tung zu kämpfen hatten. Ein 
wichtiges Kriterium! 

Der Umgang mit der Staatli¬ 
chen Sportklassifizierung ist 
leider noch nicht überall zur 
Selbstverständlichkeit gewor¬ 
den. Grundsätzlich ist sie ein 
gutes Kriterium für die Einstu¬ 
fung der Aktiven und für die 
Beschickung der Wettkämpfe. 
Die Sportklassifizierung muß 
aber unbedingt in allen Grund¬ 
organisationen und in allen 
Bezirken zur angenehmen 
Pflicht und nicht zur lästigen 
Kür werden. 


Die Breitenentwicklung ist auf 
unterster Ebene (Schüler¬ 
klasse) gut. Auch die Basis in 
der Fi Aist zufriedenstellend. 

In den Klassen F1B und erst 
recht F1C muß umgehend eine 
Wende eingeleitet werden, 
wenn die Klassen nicht an 
Unterernährung sterben sol¬ 
len. Dabei ist zu bedenken, daß 
bei jungen Kameraden für zwei 
Modelle F1C oder für zwei bis 
drei Modelle F1B ein gutes 
Jahr Bauzeit kalkuliert werden 
muß; und auch ein Koffer 
(ohne den der Transport kaum 
ohne Risiko möglich ist) 
möchte gebaut werden. Die 
grundsätzliche Beherrschung 
der Kraftflugmodelle dauert 
mindestens ein Jahr, also ist 
nicht unter zwei Jahren mit 
einer sichtbaren Auswirkung 
sofort beginnender Aktivitäten 
zu rechnen. 

Der technische Entwicklungs¬ 
stand unserer Freiflieger ent¬ 
spricht dem internationalen 
Niveau, doch leider sind wir 
nur in Ausnahmefällen Avant¬ 
gardisten. In der Mehrzahl der 
Fälle übernehmen wir den 
internationalen Stand, um auf 
der Höhe der Zeit zu bleiben 
(Kreisschlepp, Motor¬ 

bremse). 

Die zielgerichtete Versorgung 
mit Grundmaterial (Balsa, Du¬ 
ral, Lack, gerichteter Stahl¬ 
draht, auch Japico) ist ver¬ 
besserungsbedürftig, die Ver¬ 
sorgung mit Spezialmaterial 
(leistungsfähiger Gummi, 
Kreisschlepphaken, Motoren, 
Zeitschalter — auch für Mo¬ 
torabschaltung —, Luftschrau¬ 
ben usw.) nicht befriedigend. 
Das Leistungsniveau des Mo¬ 
dellfluges der DDR ist inter¬ 
national in die vordere Reihe 
einzustufen. Das ist durch 
Vorbereitungswettkämpfe zur 
WM bestätigt, leider jedoch 
nicht zur Weltmeisterschaft 
sejbst. 

National ist, wie schon er¬ 
wähnt, die F1A die personell 
und leistungsmäßig stärkste 
Klasse mit breiter Spitze. In der 
F1B und F1C sind bis auf die 
Spitze in beiden Altersklassen 
noch große Reserven vorhan¬ 
den. Gezielte Lehrgänge zen¬ 
tral sowohl für Aktive als auch 
für Übungsleiter könnten hier 
eine Wende bringen. 
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Tragschraubermodell mit stabilisiertem Rumpf, einstellbarer 
Tragschraubenneigung und Trimmung durch Kartonruder 


Tragschraubermodell 

mit Gummimotor 


Dietmar Strauch 


Mit diesem Modell soll jüngeren interessierten Modellsportlern 
die Möglichkeit gegeben werden, sich an Hand eines relativ 
einfachen und schnell zu bauenden Modells mit der Problematik 
von Drehflüglern vertraut zu machen. Das Mustermodell wurde 
deshalb bewußt ohne Anstellwinkelsteuerung der Rotorblätter 
und nur aus Abfallstücken gebaut. 


Außer dem in der Stückliste 
angegebenen Material werden 
benötigt: eine Tube Duosan- 
Rapid, eine Flasche Spannlack, 
„Geböa"-Holzkitt, etwa 

300 mm Stahldraht 

(1 mm... 1,5 mm Durchmes¬ 
ser), Stecknadeln, eine Mutter 
M 2 oder M 3, Trimmgut 
(Bleischrot oder Schraube mit 
Mutter und Unterlegscheiben), 
Messingröhrchen (Kugel¬ 
schreiberminen), Schleifpapier 
(Schleifklotz), eine Blechschere 
oder stabile Schere, ein schar¬ 
fes Messer, eine Rasierklinge, 
eine Laubsäge, ein Satz Na¬ 
delfeilen, Lötzinn, Flußmittel 
und Lötkolben (etwa 40 W). 
Damit ein verzugsfreier und 
formgetreuer Aufbau erfolgen 
kann, beschaffen wir uns noch 
ein Hellingbrett 

(150 mm x 400 mm), Bleistift, 
Lineal, Winkeldreieck, zwei 
Bogen Transparentpapier A3 
sowie Klebestreifen. 

Jetzt wird die Rumpfkontur auf 
Transparentpapier übertragen. 
Dabei ist zu beachten, daß die 
Teile 1 und 2 geteilt gezeichnet 


sind. Nachdem die Rumpf¬ 
konturen sauber nachgezogen 
wurden, können wir das Trans¬ 
parentpapier als Bauunterlage 
auf das Hellingbrett span¬ 
nen. 

Rumpf und Leitwerk 

Zuerst werden die Teile 1 bis 8 


aus dem angegebenen Mate¬ 
rial herausgearbeitet. Wer ent¬ 
sprechendes Balsa verwendet, 
kann die Teile 1 und 2 sowie 
die Teile 4 und 5 zu je einem 
Teil zusammenfassen. Die 
Kontur des Pylons ist dabei 
unkritisch, wenn die Maße für 
den Mittelpunkt der 
3-mm-Bohrung im Teil 5 ein¬ 
gehalten werden. Teil 8 (Sei¬ 
tenflosse) erhält ein tragendes 
Profil, dessen gewölbte Seite 
zum rücklaufenden Blatt der 
Tragschraube zeigen muß. 

Teil 1 wird auf die Helling 
gemäß Zeichnung aufgelegt 
und durch drei Stecknadeln 
festgesteckt. Teil 2 ist an seiner 


Berührungsstelle zu Teil 1 mit 
Kleber einzustreichen und 
ebenfalls mit Stecknadeln zu 
fixieren. Auf die gleiche Art 
werden anschließend die 
Teile 4 und 5 angebracht. Alle 
Teile müssen eben auf der 
Helling aufliegen! 

Bei der Montage der Teile 4 
und 5 ist gleichzeitig eine 
Stecknadel mit einzukleben. 
Während der Rumpf trocknet, 
wird das Leitwerk (Teile 7 und 
8) zusammengesetzt. Die 
Kanten von Teil 7 sind ent¬ 
sprechend der Zeichnung zu 
verschleifen. Anschließend 
wird Teil 8 auf Teil 7 aufge¬ 
setzt. Dabei müssen die Teile 
rechtwinklig zueinander ste¬ 
hen. Die Unterseiten der 
Teile 7 und 8 bilden eine Linie. 
Da dieser Tragschrauber keine 
Anstellwinkelsteuerung be¬ 
sitzt, werden die beiden Hälf¬ 
ten von Teil 7 unterschiedlich 
profiliert. Auf der Seite des 
zurücklaufenden Tragschrau- 
benblatts muß die gewölbte 
Seite der Höhenflosse nach 
oben zeigen und auf der 
anderen Seite nach unten. 
Während das Leitwerk trock¬ 
net, wird der Rumpfkopf 
komplettiert. Die aus Sperrholz 
bestehenden Teile 3 werden 
links und rechts an den Rumpf 
geklebt und mit einer Klammer 
fixiert. In den verbleibenden 
rechteckigen Zwischenraum 
wird mit „Geböa"-Holzkitt ein 



Rotorkopf von oben 
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Messingröhrchen (Neigung 
zur Längsachse etwa 11 Grad) 
eingekitte^ Nach dem Trock¬ 
nen wird das Leitwerk auf das 
Enue von Teil 1 und Teil 6, wie 
in der Zeichnung, unter Teil 2 
geklebt. Damit wäre der Rumpf 
im Rohbau fertig. Er ist nun 
noch mit Schleifpapier sauber 
zu verschieden und wetterfest 
zu lackieren. 

Luftschraube und Gummimo¬ 
tor 


Die Luftschraubennabe fertigt 
man aus einer Balsaleiste 
10 mm x 10 mm. Mit einer 
Eisensäge werden die Schlitze 
für die Luftschraubenblätter 
eingeschnitten. Diese Schlitze 
müssen überall die gleiche 
Tiefe haben, damit die Luft¬ 
schraubenblätter später ge¬ 
rade stehen. Anschließend 
wird die Nabe zentral durch¬ 
bohrt und diese Bohrung mit 
einem Stück Messingröhrchen 
ausgebuchst. Jetzt erst schlei¬ 
fen wir die Nabe rund. 

Die beiden Luftschraubenblät¬ 
ter werden von der Zeichnung 
auf das Balsa übertragen, mit 
einem scharfen Messer aus¬ 
geschnitten und mit dem 
Schleifklotz auf das angege¬ 
bene Profil geschliffen. Wer 
sich die Arbeit erleichtern will, 
kann die Profilierung unter¬ 
lassen, muß dann allerdings 
mit einem geringeren Schrau¬ 
benwirkungsgrad zufrieden 
sein. In die Nabe der Luft¬ 
schraube wird etwa 2 mm vom 
Rand eine Stecknadel einge- 
klebt. Die Luftschraubenblätter 
werden nun in die Schlitze der 
Nabe eingesetzt und ebenfalls 
mit Kleber befestigt. 

Die Luftschraubenwelle biegen 
wir uns aus Stahldraht. Zur 
Verminderung der Reibung 
wird zwischen die beiden 
Messingröhrchen eine Mutter 
M 2 mit auf die Welle gesteckt. 
Die Welle ist vor der Nabe 
rechtwinklig zu biegen, so daß 
sie die überstehende Steck¬ 
nadel mitnehmen kann. 

Der Gummimotor besteht aus 
etwa 44 cm Fadengummi 
1 mm x 1 mm. Dieser wird zu 
einem Ring verknotet und so in 
den Rumpf eingehängt, daß 
vier Stränge parallel laufen. 
Vor dem Einhängen ist der 
Gummistrang mit Glyzerin zu 
schmieren. 


Tragschraube und Rotorkopf 


Die drei Tragschraubenblätter 
zeichnen wir nebeneinander 
auf ein Balsabrettchen mit 
gleichmäßiger Härte auf. Man 
erreicht so für alle Blätter eine 
gleiche Dichteverteilung und 
wirkt einem Schwingen der 
Tragschraube durch Unwucht 
entgegen. Dann werden die 
Stahldrähte entsprechend der 
Zeichnung gebogen und mit 
Holzkitt in die Aussparungen 
der Blattbasis eingekittet. Da¬ 
für benutzen wir das Helling¬ 
brett. Nach dem Trocknen des 
Holzkitts sind die Blätter zu 
profilieren. Als Blattprofil eig¬ 
nen sich neben dem angege¬ 
benen Profil auch Clark Y und 
RAF 32. Die Blätter sind zu 
schleifen und zu lackieren, 
wobei stets auf gleiches Ge¬ 
wicht der Blätter geachtet 
werden muß. 

Dann sind die einzelnen Me¬ 
tallteile auszuschneiden, zu 
entgraten und mit den ent¬ 
sprechenden Bohrungen zu 
versehen. Man beachte dabei 
den Maßstab 2:1 der Zeich¬ 
nung. Zwei Lagerscheiben 
(Teil 15) werden mit Epasol 
EP 11 links und rechts an Teil 5 
geklebt, so daß die Bohrungen 
übereinstimmen. Bei Teil 14 ist 
zu beachten, daß die Längs¬ 
achse genau senkrecht auf 
einer Stirnseite steht. Neigun¬ 
gen können Querruderwirkun¬ 
gen haben. Teil 13 wird 
U-förmig gebogen und mit der 
Stirnseite von Teil 14 verlötet. 
Dabei soll die Lötfuge so dünn 
wie möglich sein, und das Lot 
muß gut fließen. 

Als nächstes wird eine La¬ 
gerscheibe (Teil 15) auf Teil 14 
aufgelötet. Die Lötstelle zwi¬ 
schen den Teilen 13 und 14 
sollte mit feuchter Watte gut 
gekühlt werden. Teil 12 wird 
mit Teil 16 verlötet. Beide Teile 
müssen senkrecht aufeinander 
stehen. 

Wer eine elektrische, regelbare 
Bohrmaschine besitzt, kann 
auch folgende Technologie 
anwenden: Das Messingröhr¬ 
chen wjrd an der Lötstelle 
verzinnt, in das Bohrfutter 
gespannt (Vorsicht, nicht ver¬ 
formen!); danach schalten wir 
die Maschine ein. Teil 12 wird 
an der Lötstelle ebenfalls ver¬ 
zinnt und auf das Röhrchen 
geschoben, so daß es sich 




mitdreht. Beide Teile sind bei 
laufender Maschine zusam¬ 
menzulöten. Von Teil 12 darf 
bei richtiger Lage nur ein Strich 
zu sehen sein. Man kann durch 
wiederholtes Korrigieren beide 
Teile sehr genau einrichten 
und verlöten. 

Teil 16 wird jetzt mit einer 
Dreikantnadelfeile bei laufen¬ 


der Maschine abgetrennt. Nun 
müssen die Tragschrauben¬ 
blätter angelötet werden. Das 
erfolgt wieder auf der Helling. 
Die ' Blätter erhalten dabei 
einen konstanten Anstellwin- 


um 
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Rotorsystem von der Seite 


kel von -4 Grad zur Trag¬ 
schraubenebene. Dazu schnei¬ 
det man sich kleine Keile aus 
Balsa als Unterlage. 

Je genauer bei der Profilierung 
und beim Löten gearbeitet 
wird, um so geringer'ist die 
dynamische Unwucht. Die 
fertige Tragschraube wird nun 
sorgfältig ausgewuchtet. Das 
geschieht am besten durch 
Oberschleifen des jeweils 
schweren Tragschraubenblat¬ 
tes bzw. Lackieren des leichte¬ 
ren Blattes. Die Tragschraube 
muß bei waagerecht gehalte¬ 
ner Rotorachse, ohne um einen 
Punkt zu pendeln, gleichmäßig 
auslaufen und zur Ruhe kom¬ 
men. 

Die fertig ausgewuchtete Trag¬ 
schraube wird auf die Achse 
gesteckt und das verbliebene 
Teil 15 als Sicherung aufgelö¬ 
tet. Für die Schmierung des 
Rotorlagers verwenden wir 
Nähmaschinenöl. Nun erhält 
der Rotor noch eine leichte 
V-Form, und damit ist die 
Arbeit am Rotorkopf beendet. 
Der fertige Rotor wird mit 
Schraube und Mutter M 3 an 
Teil 5 befestigt. Wer die Mög¬ 
lichkeit zum Drehen hat, kann 
die Teile 13 und 14 auch 
zusammenfassen und aus 
einem Stück herausarbeiten. 

Eine weitere Möglichkeit be¬ 
steht in der Anwendung von 
Gewinde für die Verbindung 
dieser Teile. Auch das Metall¬ 
kleben (EP 11, Fimofix) kann 
helfen, dieses Problem zu 
lösen. Einige Kleber haben 


jedoch eine geringe Rüt¬ 
telfestigkeit. 

Auswiegen und Einfliegen des 
Modells 

Zum Auswiegen hängt man 
das Modell an einem Zwirns¬ 
faden auf, der durch die 
Bohrung im Teil 5 gezogen 
wird. Im ausgewogenen Zu¬ 
stand soll es dabei genau 
waagerecht hängen. Ist das 
nicht der Fall, so ist so lange 
Ballast zuzugeben, bis der 
geforderte Zustand erreicht ist. 
Dabei ist der größtmögliche 
Abstand von der Bohrung in 
Teil 5 anzustreben, damit man 
wenig Ballast benötigt. 

Wenn das Modell ausgewogen 
ist, wird der Ballast mit Kleber 
fixiert. Als Ballast eignen sich 
kleine Metallstückchen oder 
Bleischrot. Wer will, kann auch 


im Teil 6 eine Trimmkammer 
(Durchmesser etwa 

10 mm...12 mm) anbrin¬ 

gen. 

Zum Einfliegen wählen wir 
einen Tag mit leichtem Wind. 
Da die Tragschraube keinen 
Antrieb hat, muß sie durch die 
entgegenkommende Luftströ¬ 
mung in Rotation gehalten 
werden. Die ersten Starts führt 
man ohne Motor durch. Dazu 
wird das Modell so gehalten, 
daß die Tragschraube senk¬ 
recht zum Wind steht und sich 
zu drehen-beginnt. Mit steigen¬ 
der Drehzahl wird das Modell 
immer flacher geneigt, bis es 
seine Fluglage einnimmt. In 
diesem Moment drückt man es 
leicht nach vom in Windrich¬ 
tung in die Luft. Zeigt das 
Modell jetzt einen gedrückten 
Flug, so ist die Neigung der 


Tragschraubenebene stärker 
zum positiven Anstellwinkel 
bezüglich der Rumpflängs¬ 
achse zu verändern. Bäumt 
sich das Modell auf und rutscht 
es nach hinten weg, verfährt 
man umgekehrt. Durch Probie¬ 
ren wird der optimale Wert 
ermittelt. Sollte das Modell 
eine starke Kurve (Spirale) 
fliegen, so sind an das Höhen¬ 
leitwerk kleine Ruder aus 
Zeichenkarton anzubringen, 
damit* das Kippmoment der 
Tragschraube ausgeglichen 
wird. Eine leichte Kurve scha¬ 
det nichts. 

Wenn der Gleitflug gelungen 
ist, kann der Start mit Mo¬ 
torkraft erfolgen. Man gibt 
dabei zuerst das Modell und 
danach die Luftschraube frei. 
Bei richtigem Start wird das 
Modell jetzt in einer Kurve 
steigen und nach Ablauf des 
Gummimotors zum Gleitflug 
übergehen. Es sind Flugzeiten 
bis zu 30 Sekunden möglich. 
Gute Ergebnisse werden be¬ 
sonders bei Hangstarts mit 
leichtem Wind erreicht. 
Natürlich darf man von diesem 
einfachen „Probiermodeir 
keine Wunder erwarten. Es soll 
Modellflieger dazu anregen, 
sich mit den Problemen beim 
Fliegen von Drehflüglermodel¬ 
len zu beschäftigen. 

In einer der nächsten Aus¬ 
gaben beginnt mbh mit der 
Veröffentlichung theoreti¬ 
scher Grundlagen für den 
Modell-Hubschrauberflug. 



Rumpfkopf mit aufgeklebten Nägeln als Trimmung 


Stückliste 



Teil 1 

1 Rumpfteil 

Balsa 3 mm 

Teil 2 

1 Rumpfteil 

Balsa 3 mm 

Teil 3 

2 Rumpfteile 

Sperrholz 2 mm 

Teil 4 

1 Rumpfteil 

Balsa 3 mm 

Teil 5 

1 Pylon 

Balsa 3 mm 

Teil 6 

1 Kufe 

Sperrholz 5 mm 

Teil 7 

1 Höhenflosse 

Balsa 1,5 mm 

Teil 8 

1 Seitenflosse 

Balsa 1,5 mm 

Teil 9 

3 Rotorblätter 

Balsa 2 mm 

Teil 10 

1 Luftschraubennabe 

Balsa 

Teil 11 

2 Luftschraubenblätter 

Balsa 2 mm 

Teil 12 

1 Rotornabe 

Stahlblech 

Teil 13 

1 Gabel 

Stahlblech 

Teil 14 

1 Achse 

Stahl 

Teil 15 

4 Lagerscheiben 

Stahlblech 

Teil 16 

1 Rotorlager 

Messingrohr 
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Schneller 
als der 
Schall 

Das sind die Beherrscher des 
Luftraumes, entschlossene, kühne 
und mutige Militärspezialisten im 
Dienst am sozialistischen 
Vaterland, Offiziere der NVA mit 
klarem politischem Verstand, zu 
jeder Minute startbereit, ihren 
militärischen Klassenauftrag für 
unser aller Sicherheit zu erfüllen. 

Flugzeugführer 

der Nationalen Volksarmee 

Längst ist für sie das Erlebnis Fliegen 
Berufsalltag, Soldatenalltag geworden. 
Wenn sie mit Druckanzug und Helm in 
die Kabine des Überschall-Abfangjagd- 
flugzeuges klettern, um Augenblicke 
später mit donnerndem Triebwerk zu 
den Wolken hinaufzustürmen, dann ver¬ 
steht man schon, warum sie bewundert 
werden, die Männer am Steuerknüppel. 

Flugzeugführer 

der Nationalen Volksarmee 

Sie besitzen eine hervorragende Bil¬ 
dung, erworben an der Offiziershoch¬ 
schule, vervollkommnet in den Jagdflie¬ 
gergeschwadern. 

Nicht nur fliegerisches Können zeichnet 
sie aus. Sie kennen sich in Navigation, 
Funkbetrieb, Topographie und Meteoro¬ 
logie genau so gut aus wie in komplizier¬ 
ter Flugzeugtechnik, aber auch Mut und 
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sportliche Kondition gehören zu ihren 
Berufsmerkmaten. 

Flugzeugführer 

der Nationalen Volksarmee 

Ihr militärischer Beruf verlangt viel an 
Können und Einsatzbereitschaft. Darum 
ist es für unsere Flugzeugführer nicht 
nur selbstverständlich, daß sie gut 
verdienen und ausgiebige, erholsame 
Urlaubstage genießen, sondern ebenso, 
daß für ihre ständige Weiterbildung, 
für Wohnung, Gesunderhaltung, Frei- 
zeiterlebnisse vorbildlich gesorgt ist. 
Ihre Perspektive 
ist klar und gesichert. 
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Nähere Auskünfte erteilen die Beauftragten für militärische Nachwuchsgewinnung 
an den POS und EOS, die Wehrkreiskommandos der NVA sowie die Berufs¬ 
beratungszentren. 
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Raketenschnellboot 
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Zu unserer Bauplanbeilage 

Sowjetisches 

Raketenschnellboot 


Am 6. August 1971 veröffent¬ 
lichte die „Krasnaja Swesda" 
das Foto eines neuen 
Schiffstyps, der seit dieser Zeit 
die Gemüter westlicher Ma¬ 
rineexperten stark erregt. Es 
war ein mit sechs Abschuß¬ 
rampen ausgerüstetes kleines 
Schiff, das mit hoher Ge¬ 
schwindigkeit fuhr, und man 
wußte nicht recht, ob es noch 
zu den Raketenschnellbooten 
oder schon zu den Raketenkor¬ 
vetten gezählt werden konnte. 
Von diesen Experten wurde 
das Schiff mit einer Länge von 
60 m, einer Breite von 10 m 
(z.T. sogar bis 12 m) festgeiegt 
und als Raketen korvette fi¬ 
xiert. 

Seit dies’er Zeit sind Fotos und 
weitere Informationen aus der 
sowjetischen Presse bekannt 
geworden, die diesen Typ 
eindeutig als Raketenschnell¬ 
boot kennzeichnen. Diese Un¬ 
terlagen waren auch die 
Grundlage zur Anfertigung 
dieses Bauplans. 

Es ist der Nachfolgetyp des 
Raketenschnellbootes mit vier 
Abschußrampen, das seit An¬ 
fang der 60er Jahre bei der 
sowjetischen Marine einge¬ 
setzt ist. 

Den sowjetischen Konstruk¬ 
teuren gelang es, auf einem 
relativ kleinen Schiffskörper 
eine starke Bewaffnung zu 
installieren. Hierdurch ent¬ 
stand ein fast ideales Kampf¬ 
schiff für begrenzte Gewässer, 
das klein, schnell und vom 
Gegner schwer erfaßbar ist. 
Die Hauptbewaffnung des 
RS-Bootes sind die sechs 
Schiff-Schiff-Raketen, die in 
zwei Dreiergruppen der Ab¬ 
schußbehälter an beiden Sei¬ 
ten der Brücke lagern und die 
Gesamtbreite des Bootes mit¬ 
bestimmen. 

Am Heck steht eine vollauto¬ 
matische funkmeßgesteuerte 


57-mm-Doppellafette zum ei¬ 
genen Schutz gegen feindliche 
Schiffe, Boote und Flugzeuge 
(der gleiche Geschütztyp be¬ 
findet sich u.a. auf dem 
UAW-Kreuzer des Typs 
„Moskwa"). Vor dem Decks¬ 
haus ist ein Raketensilo instal¬ 
liert, und auf beiden Seiten der 
Brückennock befindet sich je 
ein Behälter für 16 Stabraketen 
gegen tieffliegende Ziele. Ge¬ 
kennzeichnet wird das RS-Boot 
durch den fast in der Mitte der 
Schiffslänge auf dem Brücken¬ 
deck stehenden großen Radar¬ 
dom, hinter dem sich der 
Gittermast mit weiteren Spe¬ 
zialantennen anschließt. Die zu 
den Waffensystemen gehören¬ 
den Antennen der Leitanlagen 
sind zumeist in unmittelbarer 
Nähe der einzelnen Waffen 
angeordnet und kennzeichnen 
die Silhouette des Bootes. Vom 
Schiffbaulichen gesehen, ist 
das RS-Boot ein Flachdecker— 
durchlaufendes Deck vom Bug 
bis Heck mit erhöhtem Vor¬ 
schiff—, das, vom Heck be¬ 
ginnend, einen durchlaufen¬ 
den Knickspant bis in das erste 
Drittel des Vorschiffs auf¬ 
weist. 

Der Knick ist der Abschluß 
einer über der Wasserlinie 
nach außen verlaufenden 
Rumpfverbreiterung zur Ver¬ 
größerung der Decksfläche 
(siehe Spantenriß). Hierdurch 
ist es den Konstrukteuren 
gelungen, ein Längen-Breiten- 
Verhältnis, das wesentlich die 
Schiffsgeschwindigkeit beein¬ 
flußt, von etwa 6,15:1 in der 
KWL zu erreichen (das L-B-Ver- 
hältnis des Decks liegt bei 
5,6:1). 

Aus dem vorliegenden Fo¬ 
tomaterial ließ sich für das 
RS-Boot eine Gesamtlänge 
zwischen 50 m und 53 m er¬ 
mitteln, wobei für den Bauplan 
der Mittelwert von 51,50 m 


angenommen wurde. Die 
Breite liegt errechnet nicht 
wesentlich über 9 m und wird 
mit 9,20 m angenommen. Der 
Tiefgang wurde ähnlichen 
Schiffen und Booten dieser 
Größe angepaßt und mit 
2,50 m festgelegt. Die Verdrän¬ 
gung könnte damit bei etwa 
400 f liegen. 

Um die Geschwindigkeit eines 
Schnellbootes von etwa 40 kn 
zu erreichen, sind für diesen 
Bootstyp drei Schiffsschrau¬ 
ben nötig. Als Antriebsmaschi¬ 
nen werden Dieselmotoren, 
aber auch Dieselmotoren und 
Gasturbinen genannt. 

Die Farbgebung ist wie bei 
allen anderen sowjetischen 
Schiffen folgende: 
helles marinegrau: Schiffs¬ 
rumpf über Wasser, alle Auf¬ 
bauten; 

rotbraun: alle begehbaren 
Decks; 

grün: Schiffsrumpf unter Was¬ 
ser, steuerbord Seitenla¬ 
terne; 

rot: Rettungsringe, backbord 
Seitenlaterne; 

weiß: taktische Nummer, Was¬ 
serpaß, Rettungsfloßbehäl¬ 
ter; * 

schwarz: Treppen und Leitern, 
Poller, Klampen, Anker, An¬ 
kerklüse, Ankerkette, Arbeits¬ 
fläche des Spillkopfes, beide 
Reihen Pilzlüfter vor den Ra¬ 
ketenbehältern. 

Zum Abschluß noch einen 
Hinweis für den Modell¬ 
bauer: 

Das Raketenschnellboot ist 
vom Typ her leicht gebaut. 
Dieser Grundsatz sollte auch 
bei der Anfertigung eines 
Fahrmodells eingehalten wer¬ 
den, da im Maßstab 1:50 bei 
einem Tiefgang auf KWL nur 
3,2 kg Verdrängung (Gesamt¬ 
masse des fertigen Modells mit 
allen Anlagen) zur Verfügung 
stehen. Das Modell sollte vor¬ 


wiegend in der Klasse F2 ein¬ 
gesetzt werden. 

Der Bauplan entstand nach den 
Unterlagen, die der Kamerad 
Helmut Kanetzki freundlicher¬ 
weise zur Verfügung gestellt 
hat. 

Reiner Wachs 

Literatur- und Fotoquellen: 

Krasnaja Swesda vom 6. August 1971 
Militärtechnik, Heft 4, 1972 
Snamenosjez, Heft 12,1974 
Volksarmee, Nr. 5.1975 
Sowjetski woin, Jahrgang 1974 und 1975 
(Details von Waffen) 


Stückliste für den Bauplan des sowjetischen 
Raketenschnellbootes 

A 1 Schiffsschraube 
A 2 Wellenbock 
A 3 Ruder 

B 1 Deckshaus 
B 2 Brückendeck 
B 3 Kommandobrücke 
B 4 Radardom 
B 5 Gittermast 
B 6 Wellenbrecher 

C 1 Raketenstartbehälter 
C 2 Lagerbock vom 
C 3 Lagerbock hinten 
C 4 Strahlabweiser 
C 5 Raketenstartbehälter 
C 6 Raketensilo 
C 7 Feuerleitgerät 
C 8 57-mm-Doppellafette 
C 9 Feuerleitgerät 
C 10 Visiersäule 
C 11 Funkmeßgerät 
C 12 Spezialantenne 
C 13 Spezialantenne 

C 14 Stabantenne 
C 15 Stabantenne 
C 16 Stabantenne 
C 17 Motorbeiboot 
C II Davit 
C 19 Bootslager 
C 20 Rettungsfloß¬ 
behälter mit Lager 
C 21 Rettungsring 
mit Halter 
C 22 Ankerspill 
C 23 Kettenklüse 
C 24 Anker 
C 25 Bugklüse 
C 26 Poller 
C 27 Poller 
, C 28 Klampe 
C 29 Luftschacht 
C 30 Luftschacht 
C 31 Pilzlüfter 
C 32 Pilzlüfter 
C 33 Lukendeckel 
C 34 Flaggenstock Bug 
C 35 Flaggenstock Heck 
C 36 Leinentrommel 

Weitere Zeichnungen in 2'78 
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„Mini" ganz groß (1) 


Wir bauen ein 

C 4-Modell 


Es gibt so manche Bücher und Abhandlungen, die den Bau 
von Schiffsmodellen zum Inhalt haben. Aber diese 
Literatur stützt sich meist mehr oder weniger auf schon 
vorhandenes Wissen des Lesers. 

Diese Beschreibung soll jedoch dem Laien eine Bauan- 
leitung sein, zu der keine weiteren Unterlagen oder etwa 
teure Bücher mehr nötig sind. Der Anfänger soll auch nicht 
mit schwierigen Begriffen und schiffbautechnischen 
Erläuterungen überschüttet werden, die sowieso mei¬ 
stens mehr verwirren, als daß sie helfen. Hier wird erklärt, 
wie man mit wenigen Mitteln oder am „Küchentisch“ ein 
historisches Schiffsmodell bauen kann.. 


Die gesamte Anleitung wird sich auf ein „Minimodell“ der 
NAVIGA-Klasse C4 beziehen, d. h. auf das Modell der 
Galeone „Revenge“ im Maßstab 1:250. 

Bei der Beschreibung soll, insbesondere bei der Takelage, 
auf Details eingegangen werden, die auf dem Bauplan 
nicht ersichtlich sind. Hingewiesen sei hier noch auf das 
Buch vom VEB Hinstorff Verlag Rostock „Risse von 
Schiffen des 16. und 17. Jahrhunderts“ von Hoeckel, 
welches eine wertvolle Bereicherung zu diesem Beitrag 
darstellte. 

Norbert Heinze 


Aus der Geschichte 

Im Jahre 1577 wurde in 
Deptford IEngland) ein Schiff 
für die Königliche Flotte gebaut 
— die „Revenge " (Rache). 
Neben anderen Neubauten 
sollte es ausschließlich Kriegs¬ 
zwecken dienen. Nach einigen 
Einsätzen wurde es zum Flagg¬ 
schiff der englischen West¬ 
flotte bestimmt Der Befehls¬ 
haber war Sir Francis Drake. 
1588 hatte die „Revenge" 
großen Anteil an der Vernich¬ 
tung der spanischen Armada 
im Ärmelkanal. In dieser 
Seeschlacht erbeutete Drake 
das spanische Admiralsschiff 
„Nosse Signora del Rosario" 
und das Flaggschiff „San Sal¬ 
vador". 

Zu einem kleinen Geschwader 
gehörend , lag die „Revenge" 
an der westlichen Azoreninsel 
Flores vor Anker. Nach Sichten 
eines spanischen Konvois floh 
das nicht voll einsatzfähige 
englische Geschwader; die 
„Revenge" nahm noch Land¬ 
urlauber auf und deckte den 
Rückzug der Engländer. 

Einen Bord-an-BordJKampf mit 
dem viel größeren spanischen 
Kriegsschiff „San Philip" ent¬ 
schied die „Revenge" zu ihren 
Gunsten. Von 50 weiteren 
Schiffen umgeben , kämpfte es 
nur 12 Stunden. Mit zer¬ 
splitterten Aufbauten , mit nur 
wenigen Überlebenden und 


von mehr als 800 Schuß ge¬ 
troffen, blieb das Schiff auf 
dem Wasser liegen. In einem 
schweren Sturm sanken 16 
noch übriggebliebene spani¬ 
sche Schiffe , mit ihnen die 
„ Revenge" und die sich noch 
an Bord befindlichen Über¬ 
lebenden. 

Werkzeuge und Hilfsmittel 
zum Bau des Modells 

Um ein solches Schiffsmodell 
zu bauen, braucht man nicht 
viele Arbeitsgeräte. Im wesent¬ 
lichen reichen die Werkzeuge 
aus, die jeder Heimwerker zu 
Hause hat. Vorteilhaft ist es 
natürlich, wenn elektrische 
Maschinen zur Verfügung ste¬ 
hen. 

Spezialwerkzeuge ergeben 
sich aus der jeweiligen Arbeit 
und müssen während des 
Baues zusätzlich angefertigt 
werden. Als grundlegendes 
Werkzeug sei hier noch einmal 
das Wichtigste aufgezählt: 
kleiner Schraubstock 
Bohrmaschine mit Ständer 
verschiedenartige Feilen, 
1 Satz Schlüsselfeilen 
Laubsäge 

kleine Stecheisen (angeschlif¬ 
fene Häkelnadel) 

Kreissäge 

Balsamesser, Schnitzmesser 
Bohrer in verschiedenen Stär¬ 
ken (für geringe Stärken kann 
angeschliffener Federstahl¬ 


draht verwendet werden) 
Meßschieber 

Metall- und Holzsägeblätter 

Stecknadeln 

dünner Draht 

Holzkaltleim 

Schmirgelpapier 

Die wichtigsten Werkstoffe: 
Sperrholz 

Dieses aus dünnen Schichten 
zusammengeleimte Holz wird 
ausschließlich für die Spanten 
verwendet. 

Erle 

Dieses Holz eignet sich be¬ 
sonders für Schnitzarbeiten. 

Birnbaum 

Sehr gut auch für kleine Teile 
geeignet, da es fest und 
feinjährig ist. Das Holz hat auch 
ohne Beizung den oft ge¬ 
wünschten rötlich-braunen 
Farbton. 

Nußbaum 

Es eignet sich besonders für 
kleine Teile, da es ein sehr 
festes, feinfaseriges Holz ist. 
Außerdem gibt es dieses Holz 
in den verschiedensten Farb- 
variationen. 

Balsaholz 

Ein leichtes, poröses Holz. Für 
den eigentlichen Bau ist es 
ungeeignet, benötigt wird es 
nur zum Ausfüllen des Bugs 
und für Füllstücke zwischen 
den Spanten. 

Eichenholz 

Sehr hartes, festes Holz, aber 


von porösen Stellen durch¬ 
zogen. Es läßt sich nicht leicht 
bearbeiten, da durch die po¬ 
rösen Stellen sehr viel Ver¬ 
schnitt entsteht. 

Messing 

Erforderlich ist Messingblech 
in der Stärke 0,1 mm und 
Rundmaterial mit Durchmes¬ 
ser 2,0 mm und 6,0 mm. 

Klebstoffe 

Für alle Arbeiten am Modell 
kann Berliner Holzkaltleim ver¬ 
wendet werden, dieser Leim 
trocknet sehr schnell und wird 
nach dem Austrocknen nahezu 
durchsichtig. 

Lacke 

Für das Lackieren des Modells 
können Nitrofarben benutzt 
werden. Vorzuziehen sind 
dabei mattglänzende Far¬ 
ben. 

Repassiergarn 

Ein sehr dünnes Garn, welches 
man zum Stopfen von Dede¬ 
ronstrümpfen verwendet. Es 
ist in den verschiedensten 
Farben erhältlich und läßt sich 
auch auf die entsprechende 
Stärke verdrillen. 

(Fortsetzung folgt) 


Fortsetzung in mbh 2 '78 

Der Abdruck des Bauplans 
erfolgt mit freundlicher Ge¬ 
nehmigung des VEB Hinstorff 
Verlag Rostock 
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Geschütze 

am 

Schiffsmodell 


Immer wieder stößt man bei den Bauprüfungen auf recht gut 
gebaute Modelle, die aber durch einige schlecht ausgeführte 
Details geringe Punktzahlen erreichen. Dafür mag es mehrere 
Ursachen geben. Einer dieser Ursachen soll hier nachgegangen 
werden. 

Häufig geschieht es, daß für Modelle ein Baumaßstab gewählt 
wird, der nach dem Detaillierungsgrad der Bauunterlagen über¬ 
haupt nicht mehr zulässig ist. Die Einzelheiten sind schon zu stark 
stilisiert. Mitunter muß sich dann der Modellbauer noch viel dazu¬ 
denken. Nicht immer kann man aber erwarten, daß die dafür 
notwendigen Kenntnisse vorhanden sind. Ich finde, die größten 
„Entgleisungen'' in dieser Hinsicht passieren bei der Nachbildung 
von Bewaffnung. Häufig liegt sogar schon der Fehler beim Autor 
des Bauplans. Das Resultat sind dann völlig falsche Nachbildun¬ 
gen. In Wirklichkeit wären solche Konstruktionen funktions¬ 
unfähig. Da ich während meiner Dienstzeit in der NVA Artillerist 
war und mich auch sonst sehr für Artillerie interessiert habe, 
waren es natürlich besonders die Fehler an Geschütznachbildun¬ 
gen, die mich störten. An einem Beispiel will ich versuchen, 
Aufbau und modellbautechnische Umsetzung eines Geschützes 
zu erklären. Es handelt sich um ein kleinkalibriges Schnell¬ 
feuergeschütz (3 Pfünder). Geschütze dieser Art waren haupt¬ 
sächlich auf Torpedobooten, Zerstörern, Kanonenbooten und 
ähnlichen kleineren Einheiten üblich. Die Einsatzzeit begann etwa 
1895. 

Auf der Zeichnung (Bild-I) sind die wichtigsten Elemente schon 
modellmäßig aus der Originalzeichnung entwickelt worden. 


Teil Herstellung am Modell Funktion am Original 


1 Stift aus Messing drehen, 
in Querbohrung des 
Rohres eindrücken 

2 aus Messingblech heraus¬ 
arbeiten 

3 mit Rohr aus einem Stück 
drehen, Vierkant anfeilen 

4 aus Messingdraht feilen 
und anlöten 

5 aus Messing drehen, 
bohren, eindrücken 

6 aus Messing drehen, 
feilen und bohren 

7 aus Messingblech aus- 
schneiden, bohren, bie¬ 
gen, verlöten 


Schildzapfen, 

Lagerung des Rohres 

Schulterstütze zum Rich¬ 
ten des Rohres 
Verschluß, mit Fa'llkeil 
zum Verschließen des 
Rohres nach dem Laden 
pistolenförmiger Abzugs- 
griff 

Hebel, zum Offnen des 

Fallkeilverschlusses 

Geschützrohr 

Halterung und System zur 
Dämpfung des Rückstoßes 
und Vorholung des Rohres 
nach dem Schuß 


8 

Messingdraht 

dto. 

9 

aus Rundmessing drehen 
und verlöten 

dto. 

10 

aus Messingblech schnei¬ 
den, befeilen, löten 

Schutzschild 

11 

aus Messing drehen, 
bohren, eindrücken 

Klemmhebel 

12 

aus Messing drehen 

Schwenkzapfen 

13 

aus Messing drehen 

Sockel 


Aus dieser sehr kurz gefaßten Aufstellung ersieht man trotz aller 
Vereinfachung die Funktion der Geschützteile. Für den Nachbaq 
genügen eine Zeichnung und die oben gegebenen Hinweise. Ich 
möchte noch bemerken, daß meine Detaillierung für den Maßstab 
1:50 gedacht ist. Für das Modell eines Flußkanonenbootes 
brauchte ich zwei dieser Geschütze. Die hier vorgeschlagene 
Technologie habe ich dabei selbst erprobt. Der Vollständigkeit 
halber sei noch gesagt, daß ich die fertig montierten Messingteile 
vor dem Spritzen gründlich gespült und poliert habe. Gespritzt 
wurde mit Kunstharzvorstreichfarbe (hellgrau) seidenmatt 
(Bild oben). 

Dieter Johansson 



Schon lange hatte ich den Wunsch, ein Modell unseres Pa¬ 
tenschiffes der Stadt Tangerhütte, des Minenleg- und -räum- 
bootes „Tangerhütte", anzufertigen. In etwa 50 Stunden Arbeits¬ 
zeit habe ich das Modell gebaut und alle zerlegten Einzelteile in 
eine Drei-Liter-Flasche eingebracht. 

Hans Euler 
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Aus der SRC-Praxis (1) 


Ich möchte mit der folgenden Artikelserie helfen, unserem Sport auf den 
Führungsbahnen (SRC) mehr Anhänger zu gewinnen. 

Es werden alle angesprochen, ob sie erst am Anfang stehen 
oder schon Erfahrungen gesammelt haben. 

Ich gehe bei meinen Darlegungen auf alle Bahnen in der DDR sowie 
im sozialistischen Ausland ein. Ebenso werde ich zu verschiedenen 
Fahrzeugtypen meine Meinung sagen. 

Lutz Müller 



auf Prefobahnen 


Z u Beginn einige spezifi¬ 
sche Punkte zu dem 
Fahren auf einer Prefobahn 
(Fahrzeugmodelle 1:32). Lei¬ 
der ist dieser Standardkurs auf 
Grund seiner einfachen Linien¬ 
führung nicht dazu geeignet 
von Fahrer und Fahrzeug alles 
abzuverlangen. 

In Freital hatten wir diesem 
Kurs eine Schlängelkurve ein¬ 
gefügt was sich sehr positiv 
auf das fahrerische Können 
auswirkte. Die Tendenz geht 
dahin, besonders bei unseren 
tschechoslowakischen Sport¬ 
freunden vom SVAZARM, 
die uns noch immer eine 
Nasenlänge voraus sind, 
möglichst eine lange Gerade 
und ein paar kurze Geraden mit 
den . dazugehörigen Kurven 
aufzubauen. Das ist natürlich 
alles von den Räumlichkeiten 
abhängig. Mit den Prefoschie- 
nen sollte man eine vierspu¬ 
rige Anlage 18 m bis 22 m 
schaffen. Die einzelnen Bahn¬ 
teile müssen unbedingt ver¬ 
lötet (60 Prozent Lötzinn, Löt¬ 
fett) werden, um einen ein¬ 
wandfreien Kontakt zu ge¬ 
währleisten. Stromeinspeisun¬ 
gen genügen zuerst zwei, 
nämlich für jede Zeitfahrspur 
eine. Wenn für jede Spur ein 
Trafo da ist, ist es natürlich für 
den Endlauf besser, weil das 
eine Benachteiligung für den 
betreffenden Starter aus¬ 


schließt. Beim Aufbau sollte 
man auch auf einen festen 
Unterbau achten, da sich die 
Bahnteile durch Wärme und 
Haftmittel verziehen bzw. ver¬ 
formen können. 

Wer auf lange Sicht keine 
Möglichkeit hat, sich eine 
1:24-Bahn zu schaffen, sollte 
die Fahrspuren mit Kupferlitze 
bekleben, die mit Chemikol 
aufgebracht werden. Bei uns in 
Freital hatten wir diese Va¬ 
riante mit viel Erfolg aus¬ 
probiert. (Die Kosten betragen 
für eine 20 m lange 4-Spur- 
Anlage etwa 300,— M. Bestel¬ 
lungen sind zu richten an: VEB 
Leonische Werke Freiberg, Ber- 
thelsdorfer Str. 77, PSF 5, Tel. 
2645oderVEB Kabellitzen, 8019 
Dresden, Augsburger Str. 3, 
Tel. 319 85. Bestellzeiten zwi¬ 
schen 3 bis 8 Monaten). Bevor 
man die Litze aufklebt, muß 
man natürlich die alten Strom¬ 
schienen entfernen, das geht 
am besten mit einer guten 
Kombizange. Den Höhenun¬ 
terschied von Litze zur Fahr¬ 
bahn kann man mit 1 mm 
Plast oder auch Sperrholz 
ausgleichen. Zum Aufkleben 
eignet sich dafür am besten 
Reinalit (auf eine gründliche 
Durchlüftung bei dieser Arbeit 
ist zu achten!). 

Gleichfalls muß man sich 
Gedanken über die Runden¬ 
zählung machen. Die billigste 


Lösung ist die Zählung über 
eine Kontaktschiene (siehe 
Bild 1); die modernste und 
sicherste erreicht man jedoch 
mit einer Lichtschranke. (Zähl¬ 
werke sind zu erhalten beim 
VEB Maßindustrie Werdau, 
962 Werdau, Postfach 4 — 
Best.-Nr.ZLVT 142, mit Vor¬ 
wahl 12 V Gleichstrom —; 
Bestellzeit 12 Monate. Preis 
etwa 176 — M.) 

Nun noch etwas zur Strom¬ 
versorgung. Bei den Prefobah¬ 
nen kann man, wie bereits 
schon erwähnt, mit zwei Trafos 
(10 A) auskommen. Wer mit 
den Finanzen nicht so knapp 
ist, sollte für jede Spur einen 
Trafo aufstellen. Wir sind auf 
die Idee gekommen, aus einem 
Ladegerät 12/24/48 V zwei ge¬ 
trennte Trafos zu bauen. Ein 
versierter Elektriker erledigt 
die Arbeit mühelos. Die La¬ 
degeräte arbeiten nach dem 
Prinzip der Spannungsver¬ 
dopplung, und eben diese zwei 
Spulen wurden getrennt und 
separat geschaltet. Die La¬ 
degeräte gibt es in der Preis¬ 
lage zwischen 560,— M bis 
770,— M. Es können aber auch 
geeignete Eigenentwicklungen 
verwendet werden, die aber 
gleich für 20 A ausgelegt sind. 
Verschiedene Spannungen 
müssen nicht unbedingt sein, 
es sollten aber konstante 14 V 
anliegen. 


Die am besten zu fahrende 
Prefobahn in unserer Organi¬ 
sation ist die in Berlin-Jo¬ 
hannisthal. Sie beweist, daß 
man auch auf Prefobahnen 
ordentliche Wettkämpfe ab¬ 
wickeln kann. 

Die Modelle müssen aber für 
einen solchen Wettkampf an¬ 
ders vorbereitet werden. Die 
Auswahl des Chassis ist daher 
von großer Bedeutung. Die 
günstigsten Maße sind: Achs- 
stand 77 mm; Radstand 
63 mm bis 64 mm; Drehpunkt 
Leitkiel bis zur Vorderachse 
15 mm; Länge des Leitkiels 
15 mm. 

Zuerst noch ein paar Bemer¬ 
kungen zu den CM-Fahrzeugen 
(Original Prefo), die in der DDR 
als Schülerklasse ausgeschrie¬ 
ben wurden. Um mit diesen 
Fahrzeugen eine etwas nor¬ 
male Fahrbahnlage zu errei¬ 
chen, sind ein paar Änderun¬ 
gen nötig. Die Bodenfreiheit 
muß zuerst einmal auf 1,6 mm 
bis 2,00 mm abgesenkt wer¬ 
den, dadurch kommt auch der 
Schwerpunkt tiefer. Außerdem 
sollte man versuchen, den 
Motor und die Auslagerung 
der Vorderachse in eine Rich¬ 
tung zu bekommen (siehe 
Bild 2). Um das zu erreichen, 
müssen auch die Vorderräder 
im Durchmesser durch Ab¬ 
schleifen verringert werden. 
Die Stromabnehmer, wenn es 
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keine Litze ist, werden einseitig 
aufgeschnitten (siehe Bild 3), 
damit der Anpreßdruck etwas 
gemindert wird. Ebenfalls kann 
in der Schülerklasse ein selbst 
gefertigtes Fahrgestell Ver¬ 
wendung finden. Über die 
Bereifung wird in einem späte¬ 
ren Beitrag noch einmal etwas 
gesagt (siehe auch mbh 1 76, 
6 76, 7 76) 

Doch nun zu den Modellen für 
die Junioren und Senioren. Die 
bei uns am meisten gefahrene 
Klasse i$t die C2/32. Eine 
industriemäßig gefertigte oder 
aus vorgefertigten Teilen zu¬ 
sammengesetzte Karosse ist 
das hervorstechende Merkmal 
dieser Klasse. Die Maße sind 
im Regelwerk der GST fest¬ 
gelegt (Breite über alles 
64 mm; Achsabstand max. 
81 mm; Leitkielanfang bis 
Hinterachse max. 110 mm — 
siehe auch mbh 1 75). 


Natürlich gibt es verschiedene 
Ansichten über einige kon¬ 
struktive Lösungen, so auch 
beim Chassisbau. Jeder 
schwört auf sein Modell. Bei 
Wettkämpfen zeigt es sich 
aber, daß das sogenannte 
„Plumber"-Fahrgestell sich 
immer mehr durchsetzt, wobei 
aber auch die abgewandelte 
Form als „Nova Paka"-Chassis 
verwendet wird (siehe auch 
mbh 2 77). 

Der Unterschied besteht 
hauptsächlich in Gestalt des 
Materials. Das „Plumber"- 
Chassis wird nur aus Radspei¬ 
chen (1 mm bis 1,5 mm) ge¬ 
fertigt und das „Nova Paka"- 
Chassis aus Messingblech. 
Wenn man sich nun noch 
festlegt, ob das Modell mit 
schräg- oder längsliegendem 
Motor ausgerüstet werden soll 
(siehe Bild 4), kann man an¬ 
fangen zu bauen. Bei dem 


schrägliegenden Motor (größ¬ 
tenteils für Sportwagen) wird 
nur Messingblech (0,5 mm bis 
1,0 mm) verwendet, bei dem 
längsliegenden eine Kombina¬ 
tion aus Speichen bzw. Strick¬ 
nadeln und Messingblech. Der 
Vorteil des schrägliegenden 
Motors, gleich ob der Antrieb 
sich nun links oder rechts 
befindet, sind die günstigen 
Bewegungspunkte. Auch die 
Beschaffung von Stirnrädern 
ist problemloser (z. B. bei der 
Firma Morgenstern, 

8023 Dresden, Konkordien- 
straße/Ecke Oschatzer 

Straße). 

Die Montage des Motors er¬ 
folgt auf der Mitte der Hinter¬ 
achse (siehe Bild 5). Das hat 
auch Einfluß für die Reifen¬ 
größe. Bei den C2/32-Model- 
len kommt es darauf an, den 
Schwerpunkt so tief wie mög¬ 
lich zu halten, um die Fahr¬ 


eigenschaften zu verbessern. 
Die Bodenfreiheit soll mög¬ 
lichst unter 2 mm liegen. Die 
Buchsen bzw. alle Drehpunkte 
sind in einer Höhe mit dem 
Messingblech zu verlöten 
(siehe Bild 6). Für die Buchsen 
kann man, wenn keine Mög¬ 
lichkeit zum Drehen bestehen 
sollte (Durchmesser 3 mm 
außen, Bohrung 1,5 mm), auch 
Farbminen vom Mehrfarb- 
kugelschreiber verwenden. Die 
Minen bohrt man mit einem 
2,1-mm-Bohrer auf. Diese Ar¬ 
beiten lassen sich mit jeder 
Handbohrmaschine erledi¬ 
gen. 
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Fortsetzung von Seite 27 


Als Achsen benutzt man 
2-mm-Speichen oder Strick¬ 
nadeln. Für die Hinterachse 
gibt es in Modellbauläden 
6-mm-Rundmessing mit einer 
Bohrung 2,9 mm zu kaufen. 
Man muß nur noch die richtige 
Länge absägen oder abstechen 
und 3 mm aufreiben bzw. 
aufbohren. Für 3-mm-Achsen 
sind Schweißdraht, Speichen 
oder Wellen zu verwenden. Für 
die Vorderachse nehme ich 
eine Standardmine vom Ku¬ 
gelschreiber. 

Zur Fertigstellung des Chassis 
kann man verschiedene Wege 
einschlagen. Manche sägen 
das Messingblech, andere 
schneiden es, und wiederum 
andere bohren alles aus, zu 
denen auch ich gehöre. Ob 
man nun sägt oder bohrt, feilen 
muß man immer, damit alle 
Teile entsprechend zusam¬ 
menpassen. Die Luftspalten 
zwischen den einzelnen Teilen 
sollten etwa 0,5 mm bis 
0,7 mm betragen (siehe 
Bild 6). Ebenso fertige ich alle 
Teile einzeln an (Leitkiel-, Mo¬ 
tor-, Hinterachs- und Vorder- 
achshalterung), denn durch 
jedes Kanten bzw. Biegen 
kommen Spannungen in das 
Fahrgestell. Die beiden Sei¬ 
tenteile 3 und 4 muß man vorn 
durch die Buchsen ebenfalls 
mit einer Speiche verbinden. 
Im übrigen gelten die Hin¬ 
weise, die zum Chassisbau in 
mbh 277 gegeben wurden. 
Der Motor wird nur ge¬ 
häuseseitig angeschraubt, um 
den Motorkopf zu entlasten 
(siehe Bild 7). Wenn der An¬ 
trieb kopfseitig ist, muß man 
die Ankerwellle umdrücken, 
dazu aber später mehr. 

(Fortsetzung folgt) 


Das 

Bespannen 


Sieht man sich die Tragflächen 
und Leitwerke manch'er Flug¬ 
modelle an, gewinnt man den 
Eindruck, die Flächen seien 
eher eingewickelt als be¬ 
spannt. Dabei ist das Bespan¬ 
nen mit dem heute fast durch¬ 
weg verwendeten Japico in 
den beiden üblichen Stärken 
nicht mehr das große Problem, 
wenn man einige Grundsätze 
beachtet. 

Das Japico hat, wie jedes 
andere maschinell hergestellte 
Papier, eine Hauptrichtung der 
einzelnen Zellstoffasern, die 
parallel zu einer der beiden 
Papierseiten verläuft. Die 
Kenntnis dieser Richtung ist 
sehr wichtig, wenn man eine 
saubere Bespannung erzielen 
will. Stets muß die Faserrich¬ 
tung in Richtung des Haupt¬ 
holmes verlaufen. Die Fa¬ 
serrichtung läßt sich feststel¬ 
len, indem man (Bild 1) zwei 



Bild 1 


benachbarte Kanten etwa 1 cm 
breit und wenigstens 10 cm 
lang anfeuchtet. Die Richtung, 
in der sich eine geringere 
Faltenbildung zeigt* ist die 
Faserrichtung. 

Voraussetzung für eine ordent¬ 
liche Bespannung ist natürlich 
ein sauberer Rohbau, der 
besonders an den Übergängen 
zwischen Holmen, Rippen und 
Beplankungen keinerlei Stufen 
aufweisen darf. Die einzelnen 
Bauteile müssen frei von Un¬ 
ebenheiten sein. Auch ist es 
günstig, alle die Stellen der 
Rohbaufläche mit einem Lack¬ 


anstrich zu versehen, die beim 
Bespannen mit dem Papier in 
Berührung kommen; die Haft¬ 
fähigkeit des Papiers erhöht 
sich dadurch. 

Die Größe des Zuschnitts wird 
so gewählt, daß das Papier 
bündig mit der Endleiste ab¬ 
schließt, an der Nasenleiste 
jedoch etwa 5 mm übersteht. 
Auch an der Seite, an der sich 
die nächste Papierbahn an¬ 
schließt, sollte man ein paar 
Millimeter zugeben. 

Mit Nadeln wird nun das Papier 
auf dem Rohbau, und zwar 
zuerst auf der Unterseite, fest¬ 
geheftet. Der zu verwendende 
Lack muß dünn genug sein, 
daß er sicher durch das Papier 
bis auf die Rippen durch¬ 
schlägt und kein Druck mit dem 
Pinsel notwendig ist. Ein 
Tuschpinsel (Haarpinsel) von 
5 mm bis 8 mm Durchmesser 
eignet sich gut zum Aufträgen. 
Günstig ist, zuerst den Haupt¬ 
holm aufzulackieren. Dann 
folgen die einzelnen Rippen zur 
Endleiste oder zu einem evtl, 
vorhandenen Hilfsholm hin. 
Zuletzt wird das Papier Rippe 
für Rippe nach vorn auflackiert 
und um die Nasenleiste so weit 
herumgelegt, daß es keines¬ 
falls mit der Rippenoberseite in 
Berührung kommt, aber ge¬ 
nügend Klebefläche bleibt. 
Nach dem Trocknen wird der 
Überstand mit einer Rasier¬ 
klinge weggeschnitten. 

Ähnlich verfahren wir bei der 
Oberseite. Hier ist zu beachten, 
daß sich an der vorderen 
Oberseite der Bespannung 
schnell kleine Querfalten bil¬ 
den können. Sie werden be¬ 
seitigt, indem man am vorde¬ 
ren Überstand die Klebestelle 
mit Verdünnung nochmals an¬ 
löst, das Papier etwas abhebt 
und an den Rippen das Papier 
nachspannt. Zieht man jedoch 


zwischen den Rippen, erhält 
man noch stärkere Falten. 

Jetzt wird mit einem breiteren 
Haarpinsel und nichtzu dickem 
Lack die gesamte Fläche zügig 
und gleichmäßig lackiert. 
Manch einer mag das Einspan¬ 
nen beim Trocknen vorziehen. 
Ich bin der Meinung, daß 
eingebaute Verzüge auch beim 
Einspannen nicht verschwin¬ 
den. Sollten sich Verzüge 
zeigen, dann lassen sie sich 
dauerhaft auch über Dampf 
herausarbeiten. 

Ein einmaliger Lackanstrich 
genügt jedoch nicht; je nach 
Lackqualität wird man drei bis 
fünf Lackanstriche aufbringen 
müssen. Erst nach frühestens 
drei bis fünf Tagen ist der Lack 
soweit getrocknet, daß die 
Ffäche halbwegs „steht". 

Gut überlegen sollte man die 
Stärke des Bespannpapiers. 
Mit dünnem Japico arbeitet es 
sich leichter als mit dickem. 
Dickes Japico ist aber haltbarer 
und an starken Wölbungen 
auch formbeständiger. So 
kann man z. B. an der Trag¬ 
flächenoberseite das Teil hin¬ 
ter dem Hauptholm mit dün¬ 
nem und das vordere Teil mit 
dickem Japico bespannen. Bei 
Landungen auf Stoppeln hat 
auch eine mit dickem Papier 
bespannte Unterseite ihre Vor¬ 
teile. Andererseits neigt eine 
mit dickem Papier bespannte 
Unterseite (wenn die Oberseite 
dünn bespannt ist) dazu, die 
Endleiste stark nach unten zu 
ziehen. Damit wäre das ge¬ 
wünschte Profil verfälscht. 
Bliebe die Möglichkeit, die 
gesamte Fläche mit dickem 
Papier zu bespannen. Das ist 
aber deshalb nicht immer 
realisierbar, weil man dann in 
Schwierigkeiten mit dem Ge¬ 
wicht kommen kann. Eine 
FIA-Fläche (das Paar) wird mit 
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dickem Papier etwa 10 g 
schwerer, eine FIB-Fläche 
etwa 5 g. Das Gewicht wird 
dabei nicht durch das schwe¬ 
rere Papier, sondern durch die 
größere Lackaufnahmefähig¬ 
keit erhöht. Bei der Fl A ist das 
dicke Japico bei entsprechen¬ 
der Bauweise noch recht gut zu 
verkraften, bei der Fl B kann es 
aber Ärger geben, weil schon 
durch den leichteren Aufbau 
der Flächen Verzüge entstehen 
können. 

Nach diesen Zwischenbetrach¬ 
tungen nun eine zweite Va¬ 
riante des Bespannens. Statt 
das Papier nur auf die Rippen 
und Holme-aufzulackieren, er¬ 
hält das aufgenadelte Papier 
gleich einen kompletten An¬ 
strich, allerdings sehr vorsich¬ 
tig und ohne großen Pin¬ 
seldruck. 

Eine grundsätzlich andere Me¬ 
thode erfordert ein schnelles 
Arbeiten, einen nicht zu war¬ 
men Raum, frei von Zugluft. 
Diese Bedingungen sind er¬ 
forderlich, um das Verdunsten 
des Lösungsmittels im Lack in 
der ersten Phase zu bremsen. 
Wichtig ist wieder, daß der 
Rohbau vorlackiert und danach 
nochmals leicht überschliffen 
wurde. Der Papierzuschnitt 
wird nun auf eine foliebe¬ 
spannte Unterlage gelegt und 
mit Spannlack und einem 
möglichst breiten Pinsel kräftig 
eingestrichen. Wenn das Pa¬ 
pier auf der gesamten Fläche 
vom Lack gesättigt glänzt, wird 
es patschnaß vorsichtig ab¬ 
gehoben und — beginnend an 
der Endleiste — auf die bereit¬ 
liegende Fläche gelegt und an 
Holmen und Rippen vorsichtig 
angedrückt (Bild 2). Die Wei¬ 
terbehandlung ist dann die 
gleiche wie bisher. 

Dieses Verfahren hat den Vor¬ 
teil, daß das Papier einen 
Pergamentcharakter erhält. 



So wird dos locknasse Papier aufgelegt 

Bild 2 


sich dellenfrei auflegen läßt 
und daß es sich durch die 
Lackaufnahme etwas reckt, um 
nach der Trocknung eine sehr 
gute Spannung zu haben. Auch 
Flächenverspannungen und 
Verzüge sind wesentlich gerin¬ 
ger. Bei Verwendung eines 
guten Lacks reicht schon ein 
einmaliges Nachlackieren. 

Eine gut lackierte Fläche muß 
eine geschlossene Lackober¬ 
fläche aufweisen und darf 
keinesfalls noch die matte 
Papierstruktur bei seitlichem 
Draufblicken erkennen lassen. 
Sonst dehnt sich das Papier bei 
feuchtem Wetter, die Flächen 
verlieren an Steifigkeit und 
können nach dem Trocknen 
völlig verzogen sein. 

Kommen wir noch zu einer im 
allgemeinen als lästig angese¬ 
henen Arbeit: Das Neubespan¬ 
nen wird oft durch einen 
Flächenneubau ersetzt. Der 
Grund dafür besteht darin, daß 
das Entfernen der alten Be¬ 
spannung aus Unkenntnis 
vielen Modellfliegern Schwie¬ 
rigkeiten bereitet. Folgende 
Methode, die ich von Dr. Lustig 
habe, eignet sich hervorra¬ 
gend: Ein Stoffstreifen in der 
Größe der zu entfernenden 
Bespannung wird vollständig 
mit Aceton getränkt und auf die 
zu entfernende Bespannung 
gelegt. Nun umwickelt man die 
Fläche schnell mit einer aus¬ 
reichend großen dünnen 
Plastfolie und läßt das Aceton 
etwa 3 bis 5 Minuten einwir¬ 
ken. Dann wird die Folie 


schnell abgenommen, und 
meist kommt schon beim 
Abheben des Stoffstreifens die 
Bespannung mit. Nach dem 
Verputzen und dem Ablösen 
kleiner Papierreste kann die 
Fläche nachtrocknen, und nach 
einem leichten Überschleifen 
ist sie fertig zur Neubespan¬ 
nung. 

Wichtig: Aceton löst den 
Spannlack vielfach schneller 
als Nitroverdünnung. Beim 
teilweisen Ablösen der Be¬ 
spannung mit Aceton treten oft 
weißliche Ränder oder Flächen 
auf. Diese Erscheinung haben 
wir auch gelegentlich bei Ver¬ 
wendung verschiedener Ni¬ 
troverdünnungen und von 
Spannlack. Das kann an einer 
zu hohen Luftfeuchtigkeit,aber 
auch an den wasserhaltigen 
Lösungsmitteln (bzw. Verdün¬ 
nungen) liegen. Während im 
Lack die schnell flüchtigen 
Lösungsmittel in wenigen Mi¬ 
nuten verdunsten, bleiben die 
im Lösungsmittel enthaltenen 
Wasserbestandteile in Form 
ausgeschiedener kleinster 
Tröpfchen zurück. Es entsteht 
keine geschlossene Lack¬ 
schicht, sondern ein mikro¬ 
skopisch feiner Lackschaum, 
der durch die Lichtbrechung 
weiß erscheint. Bei dünnen 
Schichten kann man die Trü¬ 
bung durch Nachlackieren ent¬ 
fernen, bei dickeren Schichten 
hilft nur ein Abwaschen der 
Lackschicht. 

Beim Auflackieren von Japico 
auf beplankte Teile oder 
Rumpfröhren bilden sich oft- 
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\ . 

zuerst längs 
'einen Streifen 
ouflockieren 


dann mit derartigen kurzen, dichten 
Pmselstnchen Stuck für Stuck weiterfuhren 


Bild 4 


mals Falten, deren Beseitigung 
recht schwierig, wenn nicht 
unmöglich sein kann. Bei Vier¬ 
kantrümpfen z. B. können 
Streifen von reichlich der 
Breite der zu überziehenden 
Teile zugeschnitten und ein¬ 
zeln, leicht überlappt, auflak- 
kiert werden. Die überlappte 
Stelle wirkt in der Farbe etwas 
kräftiger. Wen das stört, der 
kann auf der doppelten Seite 
mit einer Rasierklinge einen 
durch beide Schichten gehen¬ 
den Schnitt führen. Der nun¬ 
mehr oben liegende Abfall 
wird abgezogen; der unter 
dem Papier liegende Ab¬ 
fallstreifen läßt sich ebenfalls 
nach und nach hervorziehen. 
Lösungsmittel helfen dabei. 
Die beiden Kanten legen sich 
dann stumpf und kaum sicht¬ 
bar aneinander (Bild 3). 

Ist eine Rumpfröhre zu über¬ 
ziehen, dann wird der Zu¬ 
schnitt mit einem Längsstrich 
auflackiert. Danach ziehen wir 
zuerst nach einer, dann nach 
der anderen Seite mit dicht bei 
dicht gelegten kommaartigen 
Strichen das Papier auf die 
Röhre (Bild 4). Begonnen wird 
in der Mitte, so daß sich 
einschleichende Fehler nicht 
sehr weit fortsetzen können, 
während sich beim Aufziehen 
von einem Ende zum anderen 
ein einmal vorhandener Fehler 
erfahrungsgemäß vergrößert 
und Falten nicht ausbleiben. 

Lothar Wonneberger 
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Integrierte Schaltkreise 
in der 

Fernsteueranlage (2) 

Georg Knöchel 


Eine Variante der empfänger¬ 
seitigen Dekodierung zeigt 
Bild 4. Sie ist an den in der 
Bauanleitung [5] beschriebe¬ 
nen Superhetempfänger nach 
Änderung dessen Impuls¬ 
formerstufen T 6 und T 7 an¬ 
schließbar. Diese Impulsfor¬ 
merstufen müssen durch die 
Stufen T 6 und T 7 der dp-An- 
lage[6] ersetzt werden. 

Die IK-Flipflops IS 5 und IS 6 
im Bild 4 bilden einen Dualzäh¬ 
ler 0 bis 3. Jeder Trennimpuls 
des am Ausgang des Empfän¬ 
gers anliegenden Signals be¬ 
wirkt eine neue Zählerstellung 
der als T-Flipflops geschalteten 
IK-Flipflops. Der nach der 
dritten Kanalinformation fol¬ 
gende vierte Trennimpuls 
bringt den Zähler wieder in die 
Ausgangslage. Zur sicheren 
Synchronisation des Zählers 


stellt ein Monoflop nach Ende 
der Impulsgruppe den Zähler 
über die Rückstelleingänge R 
ebenfalls zurück. Die den ein¬ 
zelnen Kanälen wieder 
zugeordneten Informationen 
liefert die aus drei NAND- 
Gliedern bestehende Deko¬ 
diermatrix des Zählers. 

Besteht die Absicht, den Zähler 
nur aus den preisgünstigeren 
Schaltkreisen D 100 C und D 
110 C des Bastelbeutels 8 auf¬ 
zubauen, so läßt sich die 
Schaltung nach Bild 5 ver¬ 
wenden. Sie stellt einen Zähler 
aus flankengetriggerten 
IK-Flipflops dar. Die Anschluß¬ 
punkte sind mit der Schaltung 
im Bild 4 identisch. Nach er¬ 
folgter Rückstellung der 
Flipflops durch den Pegel L 
(L = low/niedrig) an R nehmen 
die Ausgänge Qquer den Pegel 


H (H = high/hoch) an, was zur 
Folge hat, daß die Ausgänge Q 
auf L gebracht werden. Der 
Übergang des Eingangssi¬ 
gnals am Anschlußpunkt A 
vom Pegel H zu L führt zum 
Kippen des ersten Flipflops. 
Das zweite Flipflop kippt beim 
Übergang des Pegels am Aus¬ 
gang Q des ersten Flipflops 
von H auf L. Die Funktion dieser 
IK-Flipflops wird in [7] gut 
beschrieben. 

Die Ausführung des Zählers 
mit flankengetriggerten 
IK-Flipflops stellt ohne Zweifel 
einen Kompromiß in bezug auf 
Schaltungsintegration dar. Die 
im Bild 4 vorgestellte Schal¬ 
tungsvariante ist für den An¬ 
schluß von zwei Servoverstär- 
kern ausgelegt. Sie läßt sich 
analog auch auf den Anschluß 
von drei Servoverstärkern oder 



Bild 4: Stromlaufplan der Dekodierung mit digitalem Teil der 
Servoverstärker 


Schaltstufen erweitern. R 6 
und R 12 sind die Rückführ¬ 
potentiometer der Stellorgane 
von Kanal 1 und 2. Sie sind“mit 
dem Parallelwiderstand R 11 
und den Kondensatoren C 4, 
C 7 die zeitbestimmenden 
Glieder in den beiden Mono¬ 
flops. Die Kondensatoren C 3 
und C 6 unterdrücken kurze 
Umschaltimpulse auf Grund 
unterschiedlicher Laufzeiten 
im Zähler. 



Bild 5: Stromlaufplan des 
Zählers mit flankengetrigger¬ 
ten IK-Flipflops 


Der Impulsplan ist im Bild 6 
dargestellt. Am Meßpunkt 
(MP) 14 tritt in jedem Takt die 
Differenz des Kanalimpulses 
(MP 10) mit dem der Stellor¬ 
ganstellung proportionalen 
Rückführimpuls (MP 13) auf. 
Im Bild 6 ist während der 
beiden Takte die Impulsbreite 
von MP 13 unterschiedlich 
dargestellt, um zwei gegen¬ 
sätzliche Fälle zu demonstrie¬ 
ren. Entspricht die Steuerknüp¬ 
pelstellung der Stellung des 
Stellorganes, tritt an MP Hein 
konstanter Pegel von 
2 V... 2,4 V auf. In Anwen¬ 
dungsfällen, bei denen keine 
funktionsbedingte mechani¬ 
sche Reibung des Stellorgans 
Überschwingungen verhin¬ 
dert, kann eine elektrische 
Gegenkopplung zur Bedämp¬ 
fung der Stellbewegung reali¬ 
siert werden. Die Gegenkopp¬ 
lungsspannung kann den Mo¬ 
noflops, z. B. zwischen C 4 und 
R 6, über einen Serienwider¬ 
stand von etwa 200 Kiloohm 
zugeführt werden. Die Diode 
D 2 ist durch eine Reihenschal¬ 
tung von zwei Dioden zu 
ersetzen, um einen ausrei- 
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chenden Steuerbereich zu er¬ 
möglichen. Im Ruhezustand 
stellen sich an diesem Punkt je 
nach Größe des zeitbestim¬ 
menden Widerstandes etwa 
+0,5 V ein. Die Kippzeit des 
Monoflops ist proportional der 
Gegenkopplungsspannung. 
Unbenutzte Eingänge von 
Schaltkreisen lassen sich an 
die Speisespannung legen, 
wenn diese nicht +5,5 V über¬ 
schreitet. Stromsparender 


gegen Störungen wird durch 
diese Maßnahme verringert. 

Im Bild 8 sind die an Kanal 1 
urfd Kanal 2 anschließbaren 
digitalanalogen Teile der Ser- 
voverstärker für die Steuerung 
einer Modellsegeljacht dar¬ 
gestellt. Sie entsprechen dem 
derzeitigen Standard. Der Lei¬ 
stungsverstärker für den 
Schotwindenmotor wurde mit 
Kleinrelais bestückt, weil lei¬ 
stungsstarke pnp-Silizium- 
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Bild 6: Impulsplan der Dekodierung mit digitalem Teil der 
Servoverstärker 


wird die Schaltung, wenn die 
unbenutzten Eingänge an den 
auf H liegenden Ausgang eines 
unbenutzten Gatters (max. 
10 Anschlüsse beim D 100 C 
möglich) oder über einen 
gemeinsamen Widerstand von 
1 Kiloohm... 2,2 Kiloohm an 
die Speisespannung ange¬ 
schlossen werden. In [8] wer¬ 
den offene, unbenutzte Ein¬ 
gänge von Gattern und 
IK-Flipflops als unbedenklich 
gehalten. Es verschlechtern 
sich geringfügig die Schalt¬ 
zeiten und die Störanfälligkeit. 

Der Stromverbrauch ist bei 
dieser Variante am geringsten. 
In der vorliegenden Schal¬ 
tungskonzeption wurden un¬ 
benutzte Eingänge von Gattern 
mit den benutzten parallel¬ 
geschaltet. Der Schaltungs¬ 
aufwand erhöht sich nur un¬ 
wesentlich. Die Anfälligkeit 


Transistoren z.Z. noch nicht in 
den einschlägigen Fachge¬ 
schäften erhältlich sind. Zur 
Erhöhung der Funktionssicher¬ 
heit sind je zwei Wechsler der 
Kleinrelais parallelzuschalten. 
Bemerkenswert ist die Strom¬ 
versorgung. Bei der Wahl der 
Stromversorgung für die 
komplette Fernsteueranlage 
wurde von folgenden Ge¬ 
sichtspunkten ausgegan¬ 
gen: 

— NC-Akkus sind für den 
Amateur schwer erhältlich und 
relativ teuer. Das Leistung- 
Gewicht-Verhältnis unter¬ 
scheidet sich nur unwesentlich 
von den im Handel reichlich 
angebotenen Pb-Kleinakkus. 
Es wurden Pb-Kleinakkus für 
die Bestückung der Anlage 
ausgewählt. 

— Der Motor von Schotwin¬ 
den auf Modellsegeljachten 


zieht unter Last 1 A... 3 A. Dies 
hat zur Folge, daß auch bei 
Einsatz industriell gefertigter 
Fernsteueranlagen neben der 
Stromquelle für Empfänger, 
Dekodierung, Servoverstärker 
und Rudermaschine noch eine 
zusätzliche leistungsstarke 
Stromquelle für den Betrieb 
der Schotwinde vorhanden 
sein muß. 

— Es ist üblich, die Strom¬ 
versorgung für eine Wett¬ 
kampfdauer von fünf Stunden 
ohne Wechsel der Stromquel¬ 
len auszulegen. Bei der 
Pb-Kleinakkukapazität von 
0,5 Ah darf demnach der 
einem Element entnommene 
Dauerstrom nicht größer als 
100 mA sein. 

— Der vorn genannten Span¬ 
nungsabhängigkeit der Mono¬ 
flopkippzeiten kann durch eine 
Stabilisierung der Speisespan¬ 
nung, wie es u.a. auch in [9] 
angedeutet wird, begegnet 
werden. 

Im vorliegenden Fall wurde der 
Betrieb der digitalen Baugrup¬ 
pen aus separaten Stromquel¬ 


len, die nicht den Belastungen 
der Hauptverbraucher (Sen¬ 
derendstufe, Stellorgane) un¬ 
terliegen, bevorzugt. Im Sen¬ 
der spielt das etwas höhere 
Gewicht eine untergeordnete 
Rolle. Empfängerseitig bleibt 
die Anzahl der Stromquellen 
gleich, wenn der digital- 
analoge Teil der Servoverstär¬ 
ker und die Rudermaschinejnit 
an die Stromquelle der Schot¬ 
winde angeschlossen werden. 
Der Stromverbrauch der digi¬ 
talen Baugruppen und des 
Empfängers ist aus Bild 2 und 
Bild 4 ersichtlich. Werden im 
projektierten fünfstündigen 
Rhythmus sämtliche Strom¬ 
quellen der Anlage ausge¬ 
tauscht, so sind die Span¬ 
nungsschwankungen für die 
Monoflops gering. Dadurch, 
daß sender- und empfänger¬ 
seitig ein Spannungsverlust 
auftritt, kompensiert sich der 
Kippzeitfehler der Monoflops 
weitestgehend. 
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Bild 7: Digital-analoger Teil der Servoverstärker 
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Aus der Praxis — für die Praxis 


Der Anschluß von Ruderma- tretenden Stromspitzen noch 
schinen ist bei Verwendung verstärktwerden.DieseStrom- 
von Pb-Kleinakkusnuran ±2 V spitzen verursachen in Ver- 
oder ±4 V möglich. Im vorlie- bindung mit einer nieder- 
genden Fall wird die Ruderma- ohmigen Stromversorgung 
schine Servomatik 15 einge- Spannungseinbrüche, die zu 
setzt und zur Erhöhung des ungewünschten Schaltzustän- 
Drehmoments mit ±4 V minus den führen können. Es hat sich 
der Restspannung über einen allgemein als zweckmäßig er- 
Transistor betrieben. wiesen, die Versorgungslei- 

Auf eine niederohmige Strom- tungen auf der Leiterplatte als 

Versorgung einschließlich Ver- Schiene anzuordnen, von der 

sorgungsleitungen ist bei Ein- zu jedem Schaltkreis eine 

satz von TTL-Schaltkreisen be- Abzweigung erfolgt. Jede Lei- 

sonderer Wert zu legen. Beim terplatte ist mit einem Konden- 

Schalten eines Gatters von H sator von mind. 10 Mikro-F 

zu L wird für eine bestimmte abzublocken. In größeren 

Eingangsspannung ( 1,5 V) Schaltungskomplexen werden 

ein Zustand der Gatterendstufe für je fünf Schaltkreise zusätz- 

erreicht, bei dem beide Tran- lieh ein Kondensator von 10 nF 

sistoren kurzzeitig leitend direkt dem Schaltkreis an¬ 
werden. Die Stromaufnahme geordnet. Näheres ist aus [10] 

steigt zu diesem Zeitpunkt auf ersichtlich, 

das 3- bis 5fache der sich Die vorgestellten Schaltungs¬ 
einstellenden Stromauf- Varianten sind Bestandteil 

nähme. Digitale Schaltungs- einer Fernsteueranlage, die 

komplexe haben die Eigenart, 1976 zur Steuerung einer Mo- 

daß mehrere Gatter gleichzei- dellsegeljacht eingesetzt 

tig schalten, wodurch die auf- wurde. 
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Hilfsmittel 

zum Verzinnen von 

Leiterplatten 



Das Verlöten der Bauelemente auf Leiterplatten, besonders bei sehr 
gedrängtem Aufbau, erfordert eine Portion Fingerspitzengefühl. Gut 
verzinnte Teile sind bekanntermaßen die beste Garantie für richtige 
Lötungen. Während die Bauelementeanschlüsse in der Regel gut lötbar 
sind, gibt es mitunter bei den Lötaugen der Leiterplatte Probleme. Zur 
Verbesserung der Lötbarkeit soll hier ein Hilfsmittel beschrieben werden, 
das sich bisher bewährt hat. 

Man benötigt hierzu eine Kerzenbürste (Messingausführung). Die Messing¬ 
borsten sind bündelweise im Holzteil eingesetzt. Man zieht mehrere Bündel 
heraus und fädelt sie auf einen Kupferdraht. Anschließend werden sie auf 
die metallisch blanke Kupferspitze des Lötkolbens aufgewickelt und durch 
mehrfaches Umwickeln mit dem Kupferdraht befestigt (unser Foto). Der 
Lötkolben wird jetzt angeheizt und die Spitze in bekannter Weise verzinnt 
(abreiben mit Fadenzinn). Das Zinn läuft nun in den aufgebundenen 
Messinghaarpinsel (evtl. Flußmittel zugeben). Nach Erreichen der Arbeits¬ 
temperatur wird das überflüssige Zinn abgeschleudert. 

Das richtige Verzinnen der Leiterplatte gelingt nur bei geringsten Zinn¬ 
zugaben. Der heiße „Lötpinsel" wird nun über die Leiterplatte geführt, 
wobei alle Kupferteile mit einer dünnen Zinnschicht bedeckt werden. Als 
Flußmittel verwendet der Verfasser (allerdings nur bei diesem Arbeitsgang) 
Lötwasser, weil das Verzinnen günstiger verläuft als bei der Verwendung 
von Kolophonium. Anschließend wird gut gewässert und erst dann 
gebohrt. Bei noch heißem Lötkolben kann der Pinsel leicht abgezogen 
werden, so daß der Lötkolben für normale Arbeiten verfügbar ist. Bei 
späterer Wiederverwendung läßt er sich ebenso leicht bei heißem 
Lötkolben wieder auf stecken. Wer etwas mehr Arbeit in die Anfertigung des 
beschriebenen Hilfsmittels stecken will, kann auch eine Klemmkonstruktion 
für die Anbringung des Pinsels direkt am Heizeinsatz bauen. Damit können 
ohne weiteres auch größere Flächen verzinnt werden. 

P. Walther 
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Mitteilungen 

der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 



Jahres Wettbewerb 1976/77 
im Modellflug 


Am Jahreswettbewerb 1976/77 beteiligten sich 
1806 Kameraden: 



Schüler 

Junioren 

Senioren 

Gesamt 

F1A 

771 

340 

184 

1295 

F1B 

— 

31 

33 

64 

F1C 

— 

15 

30 

45 



Freiflug gesamt 

1404 

F2A 

— 

— 

8 

8 

F2B 

— 

10 

14 

24 

F2D 

— 

24 

17 

41 

F2C 

— 

— 

20 

20 

F4B 

— . 

— 

4 

4 



Fesselflug gesamt 

97 

F3A 

— 

— 

22 

22 

F38 

— 

9 

106 

115 

F3MS 

— 

12 

158 

170 



RC-Flug gesamt 

307 


Und das sind auszugsweise die Placierungen in 
den einzelnen Klassen: 


F1A — Sagelf lugmod eile — Senioren 


1. Preuß, Manfred (H) 

4500 

l Türke. Dieter |N) 

4474 

3. Niemierski, Thomas (A) 

4467 

4. Thormann. Kl.-Dieter (1) 

4430 

5. Wolf, H.-Jürgen (D) 

4421 

6 Rindt. Dietmar |D) 

4408 

7. Seegert, Dieter (L) 

4395 

8. Dr. Lustig, Volker <R) 

4385 

9. Petfich. Andreas (N) 

4383 

10 Haase. K -Heinz (H) 

4359 

11. Schaefer, WoHgang (1) 

4347 

12. Köcher, Werner (N) 

4257 

13. Henke, Dietmar (N) 

4212 

14. Herzog, Ernst |H) 

4174 

15. Schindler, Günter (S) 

4123 

16. Georgi, Florian |T) 

• 4067 

17. Radoy. Norbert (L) 

3934 

18. Brandenburg, Horst (D) 

3898 

19. Sachse, Harry (N) 

3895 

20. Euerkuchen. Lothar (K) 

3826 

21. Rodat. Jörg (D) 

3737 

22. Schwedt. Detlef (B) 

3627 

23. Füssel. Lothar (T) 

3620 

24 Schmidt. Georg (Z) 

3583 

25. Irmscher, Johann |T) 

3453 

26. Werner. Heinz (R) 

3443 

27 Buchard. Lothar (Z) 

3246 

28. Rüger. Bernd |K) 

3246 

29 Schwolow. Eckhard (B) 

3156 

30. Walter. Werner (L) 

3108 

31 Wolf, Peter (L) 

3017 

32. Hennig, Gerhard |S) 

2979 

33. Kranets, Otto (A) 

2934 

34. Kammern. Herbert (B) 

2865 

35 Frauenberger, Günter (0) 

2768 

36. Jack. Reinhard (H) 

2767 

37. Heß. Bernd (R) 

2745 

38. Kirchner, Dieter 

2698 

39 Kahle. Axel (A) 

2640 

40 Krause, Siegfried |K) 

2631 

41. Götzen, Hans (A) 

2617 

42 Richter. H -Joachim (A) 

2507 

43 Seegert. Arthur |L) 

2453 

44 Hirschfeld. Harald (N) 

2397 

45 Kerkow. Udo (A) 

2391 

46 Rusche. Oswald |K) 

2373 

47. Hain. Rainer (N) 

2318 

48. Feder. Wolfgang |S) 

2237 

49 Färber. Mathias (R) 

2201 

50. Neidhart. Lutz (N) 

2174 

51 Reinhard. Eberhard |N) 

2143 

52 Schulz. Reinhard (L) 

2141 

53 Haase» Wilfried (Z) 

2126 

54 Ermrich, Michael (H) 

2124 

56 Hager, Chnstian (R) 

2090 


56. Sieben, Dietmar (R) 2074 

57. Jack, Kurt (H) 2005 

F1A — Segelflugmodelle — Junioren 

1. Dietze, Roland (N) 4500 

2. Hesche. Ralf (D) 4489 

3. Bischoff. Stephan (H) 4417 

4. Boas, Peter (H) 4332 

5. Rusch, Uwe (K) 4308 

6. Beckmann, Hartmut (I) 4282 

7. George, Frank (R) 4179 

8. Buchholz, Lars (I) 4101 

9. Klethe. Ursula (N) 4083 

10. Wodarzek, Frank (H) 4026 

11 Lautenschläger, Frank (N) 3966 

12. Läufer, Fr.-Michael (Z) 3880 

13. Sachse, Thomas (N) 3676 

14. Bormann, Bernd (N) 3637 

15. Schlenzig, Andreas (N) 3503 

16. Lampe Dietrich (N) 3465 

17. Ebinger, Ingwer (K) 3445 

18. Schulze, Karsten (D) 3343 

19. Kroop, Harald (0) 3308 

20. Werner, Christina (R) 3283 

21. Herzog, Frank (H) 3277 

22. Böhme, Holger (S) 3253 

23. Minke, Stephan (N) 3243 

24. Kirchner, Gert (K) 3212 

25. Kliebisch, Detlef (K) 3193 

26. Wyhnalek, Lutz (S) 3183 

27. Schmude. Frank (A) 2987 

28. Zimmermann. Andreas (S) 2918 

29. Bader, Uwe (S) 2813 

30. Wutscherk. Steffen (S) 2770 

31. Hirschfeld. Volkmar IN) 2759 

32. Ahrens, Denis (L) 2751 

33. Lüwa, Bettina (Z) 2695 

34. Rusch, Reiner (A) 2676 

35. Geißler, Andreas (H) 2572 

36. Euerkuchen. Gerhard (K) 2550 

37. Walter, Michael (L) 2535 

38. Runkewitz, Holger (S) 2477 

39. Junge, Bernd (Z) 2405 

40 Kämpfe, Mathias (L) 2403 

41. Lohde, Thomas |R) 2396 

42. Hinkeldey, Dietmar (A) 2386 

43. Lüwa. Andreas (Z) 2364 

44 Roßbach, Andreas (R) 2341 

45 Haferkom. Holger (N) 2317 

46. Meißner, Volker (T) 2203 

47. Zwettkow, Steffen (S) 2183 

48. Winkler, Clemenz (L) 2182 

49. Lehmann, Kerstin (D) 2150 

50. Euerkuchen, Henry (K) 2104 

51. Wenig. Klaus (L) 2099 

52 Weiße. Ralph (L) 2092 

53. Hundro, Fr.-Michael (Z) 2083 

54 Seifert. Andre (E) *2066 

55. Kopitzki. Peter (A) 2063 

56 Dienel, Jens (R) 2038 

57. Huhn. Michael (L) 2024 

58. Liebold, Steffen (N) 2015 

F1A/1 — Segelflugmodelle — Schüler/Knaben 

1. Groß. Uwe (L) 1563 

2. Soer, Steffen (L) 1541 

3. Burkhardt. Maik (L) 1539 

4. Hain. Stephan (N) 1431 

5. Oschatz. Bert (I) 1408 

6 Gast. Steffen |L) 1407 

7. Pietzsch, Maik (N) 1399 

8 Schmidt. Jörg (L) 1381 

9. König. Thorsten (K) 1377 

10. Seidler, Gunnar (K) 1375 

11. Krahl. Volker (H) 1370 

12. Herzog. Heiko (H) 1367 

13. Vogel. Sven (I) 1352 


14. Kotter, Thomas (R) 

1331 

15. Oschatz. Alf (1) 

1315 

16. Wutscherk. Steffen (S) 

1312 

17. Schulz. Hannjo (N) 

1299 

18. Bechstein. Manfed (L) 

1292 

19. Wolschke, Ingo (Z) 

1286 

20. Stütz. Maik (H) 

1285 

21. Jakob, Steffen (R) 

1280 

22. Mühlbauer, Jens (K) 

1276 

23. Zila. Andreas (L) 

1274 

24. Dietrich. Ronald (L) 

1240 

25. George. Frank (R) 

1226 

26. Müller. Steffen (H) 

1213 

27. Beck. Uwe (K) 

1200 

28. Thiele. Klaus |R) 

1199 

29. Trahndorf, Bernd (L) 

1189 

30. Bech, Frank (L) 

1187 

31. Erdmann. Jörg (L) 

1175 

32. Selke, Olaf (A) 

1163 

33. Buß. Wolfhard (A) 

1142 

34. Wittke, Steffen (R) 

1129 

35. Ludwig. Heiko (L) 

1123 

36. Georges. Ralf (H) 

1118 

37. Eichhorn, Uwe (R) 

1098 

38. Koschel. Jens (L) 

1096 

39. Bachmann, Maik (L) 

1093 

40. Oppermann, Peter (L) 

1080 

41. Böttner, Stefan (K) 

1078 

42. Langlotz, Martin (L) 

1073 

43. Römpler, Frank (T) 

1070 

44. Franke, Norbert (R) 

1062 

45. Licht Andreas (L) 

1040 

46. Hornickel. Bernd (L) 

1033 

47. Riecke, Dietmar <Z) 

1032 

48. Schröder. Steffen (R) 

1014 

Fl A/1 — Segelflugmodelle — 

Schüler /Mädchen 

1. Götzen. Ute (A) 

1447 

2. Fleischer. Dagmar (S) 

1272 

3. Fischer, Christina (N) 

1237 

4. Ahrens. Daudia (L) 

1134 

5. Wehner. Michaela (K) 

1117 

6. Ziepke. Jana (A) 

823 

7 Liebzeit. Andrea (H) 

822 

8. Stodtko, Andrea (K) • 

672 

9. Vana, Sabine (Z) 

524 

10. Georgi, Karla (S) 

523 

11 Lüdtke, Ramona (D) 

513 

12. Grabowski, Katrin (A) 

403 

13. Oestreicher, Susanne (K) 

398 

14. Kostbade. Ines (C) 

363 

15. Nitzsche. Dagmar (K| 

358 

16. Hempel, Martina (N) 

351 

17. Paul. Jana (1) 

333 

18. Hauschild. Katrin (K) 

314 

19. Beckert, Annette (T) 

307 

20. Streese. Jeanett (D) 

301 

F1B — Freiflugmodelle mit 

Gummimotor — 

Senioren 


1 Löffler, Joachim (R) 

4428 

2. Dr. Oschatz, Albrecht (1) 

4406 

3. Grohnert. Jürgen (L) 

4281 

4. Mielitz, Egon (L) 

4280 

5. Leide!, Klaus (S) 

4159 

6 Stütz. Franz (H) 

4084 

7 Barg. Manfred (T) 

4038 

8 Wmdtsch. Peter (T) 

4033 

9. Kessel. Günter (O) 

3851 

10. Tolkmitt. Werner (H) 

3819 

11 Thiermann. Dieter (1) 

3804 

12. Gey. Andreas (T) 

3801 

13 Krause. Thomas (S) 

3767 

14. Schulz. Detlev (R) 

3400 

15 Höfer, Jürgen (1) 

3253 

16 Ritter. K -Heinz (S) 

3233 

17 Heider. Lothar (D) 

2531 

18. Dohne. Wolfgang (E) 

2332 


19. Möller, Bernd (D) 2322 

20. Gieskes. Klaus (L) 1606 

21. Thiermann. Peter (E) 1275 

22. Selbmann. Jürgen (N) 1174 

F1B — Freiflugmodelle mit Gummimotor —* 
Junioren 

1. Wonneberger. Thorsten (R) 3963 

2. Stöbe, Bärbel (N) 3953 

3. Rücker. Rainer (R) 3781 

4. Sebastian, K.-Heinz (K) 3434 

5. Seeländer. Henry (R) 3423 

6. Ritter. B.-Uwe (H) 3410 

7. Böhme. Christian (S) 3375 

8. Benthin. Ralf (D) 3255 

9. Winterfeld, Uwe (N) 2955 

10. Ebert, Heiko (K) 2702 

11. Hilscher. Rolf{R) 2330 

12. Brettschneider, Stefan (R) 2280 

13. Kretzschmer, Elke (R) 2254 

14. Böhme, Holger (S) 2252 

15. Lehmann, Uwe (H) 2152 

16. Kunze, Thomas IS) 1881 

17. Entrich. Falk (R) 1787 

18. Stütz. Maik (H) 1786 

19. Zimmermann, Andreas (S) 1525 

20. Seifert, Falk (R) 1466 

21 Lange. Olaf(K) 1203 

22. Benn. Franz (D) 1159 

23 Winter, Frank (T) 1009 

F1C — Freiflugmodelle mit Kolbenmotor — 
Senioren 

1. Krieg, Horst (L) 4500 

2. Engelhardt. Klaus (N) 4446 

3. Schmeling, Günter (L) 4439 

4. Fischer, Gerhard (N) 4431 

5 Nogga. Manfred (Z) 4313 

6. Haase. H.-Peter (H) 4281 

7 Benthin. H.-Joachim (D) 4246 

8. Antoni, Horst (L) 4089 

9. Rudolph. Walter (N) 4080 

10. Hahn. Lothar (T) 4047 

11 Reineck, Dietrich (I) 4039 

12. Böhlmann. Dieter (H) 3924 

13. Kröning. Günter (I) 3356 

14. Glißmann, Uwe (D) 3281 

15. Horcher, Günter (0) 3064 

16. Dr. Rüger, H.-Jürgen (K) 2783 

17. Linnert, Peter (R) 2415 

18. Klimkeit K-Heinz (N) 1890 

19 Socke. Günter (R) 1855 

20. Palitzsch, Peter (T) 1405 

21. Thomas, Manfred |T) 1211 

F1C — Freiflugmodelle mit Kolbenmotor — 
Junioren 

1. Wächtler. Kl -Peter (T) 4044 

2. Seelisch. Harald (R) 3678 

3. Krasselt. Steffen (R) 3551 

4. Benthin. Lutz (D) 2857 

5. Eckner, Bernd (N) * 2220 

6. Müßig. Uwe (T) 1591 

7. Kugler, Mario (N) 1464 

8. Sandow. Jörg (D) 1247 

9. Pensold. Roger (I) 1039 

F2A — Leinengesteuerte Ge schwind igkerts 
modelle — Senioren 

1. Girod, Dietmar (R) 222 km/h 

2. Gottlöber. Klaus (R) 218 .km/h 

3. Krause. Peter (Z) 213 km/h 

4. Kiel. Udo |R) 209.3 km/h 

5 Lindemann, Reinhard |R) 200 km/h 

6. Beckert, Roland (N) 180 km/h 

7. Frei. Peter (R) « 163 km/h 

8. Semer. Jenny (Z) 162.1 km/h 


SEE 178 33 


F2ß — Leinengesteuerte Kunstflugmodelle — 

Senioren 


1 Lachmann, Rudolf (R) 

17172 

2 Schneider. Konrad (R) 

15778 

3 Reichelt. Jürgen (R) 

15038 

4. Gölte, Heiner (R) 

14720 

5. Reichelt. Bernd (R) 

14093 

6. Brandt Helmut (R) 

13609 

7 Junge, Eberhard (A) 

9161 

8 Dittbrenner, Kurt (A) 

8320 

9. Druschke, Thomas (R) 

5811 

10. Singer. Klaus (T) 

3760 

11 Geßner. Frank (N) 

2803 

12. GruschwiG. Stefan (T) 

1534 

F2ß — Leinengesteuerte Kunstflugmodelle — 

Junioren 


1. Zschiedrich. Frank (R) 

1244 

2. Herbert Andreas (R) 

785 

3. Lauterbach. Maik (R) 

446 

4. Winke. Thomas (R) 

439 

5. Krieger, Dieter (R) 

425 

6. Haupt Hartmut (R) 

373 

7. Schwedler, Olaf (R) 

358 

8. Maietta. Udo (R) 

336 

9. Förster. Heike (R) 

260 

10. Teichmann. Ulrich (R) 

205 


F2C — Leinengesteuerte Mannschaftsrenner — 
Senioren 


1. Krause/Fauk (1) 

4:20 min 

2 Lachmann/Buttner (R) 

4:38 min 

3. Aude/Ulbrich (A) 

4:55 min 

4 Wiike/Durinke (1) 

5:01 min 

5. Schönherr/HohHeld (R) 

5:05 min 

6. Hammer/Gersch (T) 

5:23 min 

7. Tobisch/Hiebsch (T) 

5:26 min 

8. Zeißig. G /Zeißig, S. (R) 

5:51 min 

9. Kramer/Kinst (1) 

5:53 min 

F2D — Leinengesteuerte Fuchsjagdmodelle — 

Platzziffer 

1 Zeißig. Gerd (R) 

1.66 

2. Nitsche. Bernd (R) 

2,33 

3. König, Eckhard (R) 

2.33 

4. GoKe. Heiner (R) 

2.66 

5 Birnstem. Wolfgang (R) 

3.66 

6. Liebig, Jochen (R) 

7.33 

7. Heyde. Michael (R) 

4,5 

8. Schindler, Andreas (T) 

6 

9 Schindler, Thomas (T) 

8 

10. Garbe. Reinhard (R) 

5 

11. Türke, Dieter (R) 

7 

12. Haubenreißer. Ulrich (1) 

8 

13. Becken. Roland (N) 

9 

14 Hirschfeld. Harald (N) 

10 

15. Grimm. Karsten (T) 

11 

16. Krügel. Axel (N) 

13 

17. Reyer. Christian (A) 

14 


F2D — Leinen gesteuerte Fuchsjagdmodeile — 


1. Bellmann, Mathias (R) 

Platzziffer 

2 

2. Forken. Ulrich (R) 

3 

3. Baumann. Steffen (R) 

433 

4 Hansel. Gerd (R) 

4.33 

5. Pilz. Jochen (R) 

1 

6. Büttner. Dieter (R) 

2 

7. Richter, Uwe (R) 

3.5 

8. Bauch, Reinhard (R) 

4,5 

9. Strobel, Thomas (R) 

5 

10. KreGmer, LuG (R) 

53 

11 Krause. Frank (1) 

6 

12. Berthold, Steffen (T) 

7 

13. Kinst. Andreas (1) 

9 

14. Richter,.Steffen (R) 

1 

15. Rothe. Herben (R) 

3 

16. Kaiser, Jens (B) 

7 

17. Holz. Thomas (R) . 

8 

18. Langner, Bernd (R) 

8 

19. Kaiser. Nils (B) 

9 

20. Wrzesniowski, Ralf (R) 

9 

21. Fussel, Mathias (Z) 

10 

22. Haubenreißer. Ulli (1) 

11 

23. Geßner, Jens (T) 

11 

24. Dümchen, Jörg <Z) 

12 

F4B - Leinengesteuerte Maßstabmodelle 

1. Metzner. Wolfram (Z) 

5516 

2. Reyer. Christian (A) 

2837 

3. Häßler. K -Heinz (Z) 

2705 

4. Richter. LuG (R) 

1603 

F3A — Ferngesteuerte Motoricunstflugmodeile 

1 Schubert. Gerhard (L) 

22655 

2. Gimt Horst (D) 

21637 

3. MeGner. Werner (T) 

21604 

4. Gebhard. Stephan (T) 

18779 

5. Däumler, K.-Heinz (N) 

16758 

6. Oepke. Dietrich (B) 

16266 

7 Dotzauer, Burghard (S) 

14125 

8. Rudolph. Walter (N) 

13519 

9. PeGold. Hans (T) 

11885 

10. Gimt Bernd (D) 

10892 

11 Pieske. Werner (D) 

9415 

12. PaGe. Walter (L) 

7725 

13. Kufner, Kurt (S) 

5865 

14. Blumstock. Gerd (N) 

5850 

15. Haas. Alfred (H) 

5270 

16. Sommer. Horst (H) 

2759 

17. Hofmann. Dieter (T) 

2490 

18. Glaser. K.-Heinz (N) 

1903 

19. Klein. Siegfried (K) 

1715 

20. Bärtich. Gunter (Z) 

1376 

F3B — Ferngesteuerte 

Thermik-Segelflug- 

modelte — Senioren 

1. Helling, K.-Heinz (R) 

15958 

2. Pfeufer, Oskar (N) 

15401 

3. Thiele. K.-August (K) 

15269 

4. Eufe, H.-Joachim (R) 

15187 

5. Wolter. Dieter (N) 

14835 


6. Schroeck. Martin (N) 

13679 

7. Hirschfelder, Rudolf (Z) 

13618 

8. Töpfer. Kristian (R) 

13492 

9 Menter. Willi (H) 

13485 

10. Minner. Klaus (K) 

13437 

11. Blumstock, LuG (N) 

13150 

12. Wallstab. Klaus (D) 

12863 

13. Thiele. Günter (R) 

12854 

14. Schönlebe. Dieter (R) 

12574 

15. Holzapfel. Horst (K) 

12541 

16. Schroll. H.-Jochen (R) 

12374 

17. Falkenberg. Bernd (H) 

12297 

18. Howack. Gert (R) 

11464 

19 Bug. K. Joachim (D) 

11266 

20. Spitz). Günter (1) 

11135 

21. Altwem. Reinhard (R) 

10498 

22. Reinboth. Lothar (R) 

10221 

23. Milde. Horst (D) 

10061 

24. Flöter. Günter (1) 

9570 

25. Bachmann. Max (R) 

9130 

26. KuGschke. Knut (D) 

9092 

27. Ronneberger, Klaus (N) 

8857 

28. Schulz, Herms (N) 

8760 

29. Volke. Wilfried (K) 

8420 

30. DoGauer, Burghard (S) 

8211 

31. Zimmermann. W. (R) 

8064 

32. SchuG. Jonny (H) 

7985 

33. Pfeufer. Ralf (N) 

7689 

34. Leite!. Uwe (H) 

7676 

35. Goulbier, Werner (D) 

7675 

36. Ganzler, Peter (R) 

7657 

37. Pieske. Werner (D) 

6158 

38. Macke. Achim (H) 

6097 

39. Dräger. Ulrich (H) 

5807 

40. Martz. Rolf (H) 

5730 

41. Klein. Siegfried (K) 

5700 

42. Jünger. Hans (K) 

5363 

43. Henneberg, K.-Heinz (N) 

5177 

44. Naumann, Jdchen (R) 

5099 

F3B — Ferngesteuerte 

Thermik-Segefflug- 

modelte — Junioren 


1. Vogt Mathias (D) 

13346 

2. Richard. Bernd (N) 

12183 

3. Jakob. Helmut (N) 

9962 

4. Schirdewan. Jens (N) 

9693 

5. Blüthner. Bernhard (N) 

9165 

6. Jung, Michael (N) 

2856 

7. Schulz. Immo (N) 

2838 

8. Karg. Jürgen (N) 

2345 

9. Lampe. Wolfgang (N) 

1943 

F3MS — Ferngesteuerte Motorsegler — Senioren 

1. Klein. Siegfried (K) 

1800 

2. Thiele. IC-August (K) 

1788 

3. Eichelkraut. Joachim (K) 

1785 

4 Menter. Willi (H) 

1784 

5. Heinecke, Georg (H) 

1772 

6. Goulbier, Werner (D) 

1768 

7. Chrzanowski. Harald (K) 

1762 

8. Wallstab. Klaus (D) 

1758 

9. Hering, Manfred (L) 

1753 

10. Schönfelder. Karl (L) 

1752 


11. Schilling. Roland (0) 1743 

12. Friedrichs. Hartmut (E) 1734 

13. Turegg. Richard (K) 1729 

14. Leyser. Dieter (K) 1706 

15. Krippendorf. Heiru (K) 1697 

16. Butz, K. Joachim (D) 1697 

17* Holzapfel. Borst (K) 1695 

18. Berend. Udo (K) 1690 

19. Bartels. Horst (I) 1656 

20. CronewiG. H.-Georg (E) 1641 

21. Heinrich. Walter (0) 1624 

22. Spangenberg, Eckhard (H) )622 

23 Men. UH (0) 1614 

24. One, Siegfried (E) 1596 

25. Geilenberg. Theo (K) 1573 

26. Trojant Kurt (K) 1569 

27 Ronneberger. Klaus (N) 1548 

28. Kleindienst. Detlef (D) 1515 

29. Meinhard. Lothar (K> 1482 

30. BartonieG. RoH (R) 1452 

31. Ziegler, Horst (K) 1441 

32. Ulbrich. Heinz (H) 1428 

33 KuGschke. Knut (D) 1414 

34 Ganzler. Wolf gang (R) 1412 

35. Pieske. Werner (D) 1406 

36 Löffler. Siegbert (L) 1394 

37. Luksch. Walter (B) 1385 

38 Schneemilch. Walter (H) 1376 

39 Schleicher. Walter (O) 1355 

40. Breuer. Roland (H) 1309 

41 Winter, WoMgang(L) 1289 

42. SchoU. Herrmann (K) 1281 

43 Wolter. Dieter (N) 1200 

44. Greue. Harald (D) 1182 

45 Geyer, WaHned (0) 1172 

46. Makowski. Horst (N) 1160 

47 Pixa, Winfried (K) 1158 

48 Thom. Gerhard (K) 1144 

49. Walter. WoHgang (0) 1129 

50 Hartinger. Wenzel (K) 1099 

F3MS — Ferngesteuerte Motorsegler—Junioren 

1. Hauptvogel. RaH (l) 1434 

2. Schulz. Immo (N) 1304 

3 Bengelsdorf. Heiko (D) 1194 

4 Spangenberg. Dirk (H) 823 

5. Krippendorf. Andreas (K) 472 

6. Schuf mann, Jörg (C) 423 

7 Goulbier, Jürgen (D) 325 

8 Erdenberger. Mario (L) 245 

9. Blüthner. Bernhard (N) 235 

10. Schirdewan. Jens (N) 168 

11 Jakob. Helmut (N) 163 

12. Vogt. Mathias (D) 110 


G egenwärtig findet auf 
dem Gebiet der Modell¬ 
motoren eine Umstellung statt, 
die von der Forderung nach 
immer höherer Motorleistung 
diktiert wird. Mit der herkömm¬ 
lichen Querstromspülung ist 
eine Leistungsgrenze erreicht, 
die auf Grund strömungstech¬ 
nischer und verbrennungs¬ 
technischer Gesetzmißigkei- 
.ten nicht überschritten werden 
kann. Ein Herausschieben 
dieser Grenze gelang lediglich 
bei Motoren über 5 cm 3 durch 
die PDP-Spülung, bei der durch 
vier kleine, seitlich liegende 
zusätzliche Überströmschlitze 
der Spülstrom aufgerichtet 
wird, wodurch sich eine 


40prozentige Leistungserhö¬ 
hung ergab. Der einzig reale 
Weg zur Leistungserhöhung, 
der von allen führenden Mo¬ 
torherstellern gegangen wird, 
ist die Einführung der 3-Kanal- 
Umkehrspülung. 

Der auf Bild 1 dargestellte 
sowjetische Start 10 RC ist 
noch mit der herkömmlichen 
Querstromspülung ausgerü¬ 
stet. Seine mit' 1,3 PS gute 
Leistung aus 10 cm 3 deutet auf 
die PDP-Spülung hin. In den 
USA wird der 10cm 3 -Ross- 
Boxermotor hergestellt. Er hat 
ebenfalls Querstromspülung. 
Wie bei allen Mehrzylinder- 
Modellmotoren ist auch bei 


ihm die Leistung mit 0,84 PS 
sehr gering. Ungünstige Be¬ 
festigungsmöglichkeiten 
schränken seinen Gebrauchs¬ 
wert weiter ein. In Tests 
werden jedoch seine gute 
Laufruhe und sein Drosselver¬ 
halten besonders gelobt. 

Der im Bild 3 gezeigte 
KMD 2,5 cm 3 -Selbstzünder 
aus der UdSSR ist mit einer 
3-Kanal-Umkehrspülung aus¬ 
gerüstet. Er ist eine Spe¬ 
zialkonstruktion für die 
Klasse F2C und gibt eine Lei¬ 
stung von 0,36 PS ab. Für die 
gleiche Klasse wurde in Spa¬ 
nien der im Bild 4 abgebildete 
Spanis-Diesel entwickelt, der 
ein angebautes Tankventil mit 


Anspritzautomatik und Ab¬ 
schalter besitzt. 

Die Firma Webra (BRD) bietet 
jetzt mit ihrer „Speeds-Reihe 
Motoren mit 3-Kanal-Um- 
kehrspülungan. Bild 5 zeigt die 
Version des Webra speed 91 
(15 cm 3 ) mit Wasserkühlung 
für FSR-Rennen mit 3 PS. 
Ebenfalls eine reine Spe¬ 
zialkonstruktion für das FSR- 
Bootsrennen ist der im Bild 6 
dargestellte A. M. P. 90 ABC. Er 
kommt aus Italien und gibt 
3,25 PS ab. 

B. Krause 
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